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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 


2 0. 5 


ä den 19. agen 


Heute wird Nr. 65 der Breslauer „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. 
9 


lefi 


Inhalt: 


Striegau, Schweidnitz, Patſchkau, aus dem Fürſtenthum Trachenberg. 


ſ che 5 


Correſpondenz aus Breslau, Sprottau, aus der Provinz, Niederſchleſien, 


Jul an d. 
Berlin, 16. Auguſt 4 Sr. Majeſtät der König 


haben Allergnädigſt geruht, dem Geheimen Medizinal⸗ 


Rath, Profeſſor Dr. Link zu Berlin, und dem Kaiſerl. 


öſterreichiſchen Bibliothekar Paul Joſef Schafarik zu 


Prag die Friedens⸗Klaſſe des Ordens pour le mérite 
für Wiſſenſchaften und Künſte zu verleihen. 

VBeclin, 16. Auguſt. Die vor einiger Zeit 
mehrfach beſprochene Weigerung des hieſigen Predigers 
Gerlach, ein Brautpaar zu trauen, das aus früheren 
ehelichen Verhältlniſſen geſchieden war, iſt jetzt, wie wir 
hören, durch ein Miniſterial-Reſeript dahin beſtätigt 
worden: daß es von nun an dem beſonderen Ermeſſen 
unſerer evangeliſchen Geiſtlichen anheimgegeben werden 
ſoll, ob ſie Geſchiedene zu einem neuen Ehebunde ein⸗ 
ſegnen wollen oder nicht. Durch dieſe eigenthümliche 
Maßnahme würde dann ein Theil des früher beabſich⸗ 
tigten vielbeurtheilten Ehegeſetzes inſofern faktiſch zur 
Ausführung kommen, als geſchiedene Eheleute dadurch 
in der That das Recht verloren hätten, eine neue 


Ehe einzugehen, da die Möglichkeit einer ſolchen nur 


von der perſönlichen Beurtheilung des ſpeziellen Falls 
durch den Geiſtlichen abhängig gemacht ſein würde. Dies 
könnte ebenſo ſehr einen neuen Gewiſſenszwang, hierar⸗ 
chiſche Autoritäten und priefterliche Uebergriffe in das 
Familienleben begünſtigen, als es im Volksleben ſelbſt, 
durch die Erſchwerung der Wiederverehelichung Gefchie: 
dener, bald den entſittlichendſten Einfluß hervorkehren 
würde. — Das Verbot des Reiſens, welches den 
Pfarrer Uhlich durch den Erlaß des Oberpräſidenten 
betroffen, wird zu einer allgemeinen Beſtimmung 
erhoben werden, welche nicht nur die ſo wirkſam gewor⸗ 
dene Vielbeweglichkeit unſerer neuproteſtantiſchen Agita⸗ 
toren, ſondern auch das beſtändige Hinz und Herreiſen 
der deutſch⸗ katholiſchen Prediger und Gemeindeführer be⸗ 
ſchränken oder beſtimmten Regeln unterwerfen wird. 

Uhlich hat zwar ſeinerſeits nachgewieſen, daß ſeine Rei 
fen, welche er im Dienſt der neuproteftantifchen Bewe⸗ 
gung unternommen, ihn niemals von ſeinen beſonderen 
Amtspflichten entfernt, indem er ſtets den Sonntag ſich 
in Pömmelte anweſend befunden habe. Aber man iſt 
dennoch entſcheidenden Orts der Anſicht geweſen, daß 
dieſe Fähigkeit, überall zu ſein, welche unſere Zeit 
durch die Eiſenbahnen zu einer ſo erſchreckenden ausge⸗ 
bildet hat, einer Regelung und gefeglihen Norm da be: 
dürfe, wo fie zugleich mit dem allgemein gewordenen 
Drange nach Volksverſammlungen und Vereinen zuſam⸗ 
menfällt. Man erinnert ſich, daß vor einigen Jahren 
ein Miniſterial⸗Reſcript zur Beſchränkung der Bade: 
reiſen der Beamten erlaſſen wurde. So handelt es ſich 
jetzt um eine Norm gegen das Eiſenbahnreiſen der Geiſt⸗ 
lichen. — Man iſt hier fortwährend mit den erſchüt⸗ 
ternden Vorgängen in unſerer Nachbarſtadt Leipzig be⸗ 
ſchäftigt, und das Intereſſe daran hat für den Augen⸗ 
blick alle anderen zurückgedrängt. Leipzig iſt in der Ent⸗ 
wickelung eines gefunden und unabhängigen Bürgergef⸗ 
ſtes vielen anderen deutſchen Städten vorausgegangen. 
Die Würde, mit der ſie dies Unglück trägt und 
die Genugthuung deſſelben beantragt hat, ſichert ihr die 
lebhafteſten Sympathien von ganz Deutſchland. Die 
teligiöfen Verwickelungen der Gegenwart ſind allerdings 
als die erſte Veranlaſſung des ſtattgehabten beklagens⸗ 
werthen Ereigniſſes zu betrachten. Aber das Vorgefal⸗ 
lene enthält gerade in dieſer Beziehung die Aufforderung, 
dieſe religiöfen Volksbewegungen mit großer Vorſicht zu 
behandeln und ihnen denjenigen freien und ungeftörten 
Fortgang zu ſichern, durch den allein jede ihnen inne⸗ 
wohnende Gefahr vermieden werden kann! — Die Ge: 
neral⸗Ver ammlung der deutſchen Mäßigkeis⸗ 
vereine nimmt morgen mit einem öffentlichen Gottes: 
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dienſt in der Dreifaltigkeitskirche ihren Anfang. 


Beſchluß ſo großer Aufmerkſamkeit erfreut, 


Man vollmächtigte Hinſichts des Twiſtzolles bis auf 5 Rtl. 


verſpricht ſich von dieſer Verſammlung nur ein ſehr ges pro Centner, und Hinſichts der Leinwand bis auf 


ringes Reſultat, 
gelegenheit der Mäßigkeitsvereine in den Hintergrund 
geſchoben haben. Auch kann verſichert werden, daß man 
es hierorts ziemlich aufgegeben hat, die Mäßigkeitsſache 
offiziell zu machen. Wenigstens ſind diejenigen an⸗ 
geſehener Perſonen, welche für einen ſolchen Gedanken 
ſich einen Augenblick lang zugewandt hatten, gegen⸗ 


wärtig wohl von ganz anderen Dingen in Anſpruch 


genommen. 


* Berlin, 13. Auguſt. In der letzten Ver⸗ 
ſammlung des Handwerkervereins, welcher über 400 
Theilnehmer beiwohnten, wurde vom Ur. Schmidt eine 
Rede über Hans Sachs gehalten, welcher die Anweſen⸗ 
den ſo große Aufmerkſamkeit ſchenkten, daß ſie die 
Bierkrüge ganz unberührt ließen. Er ſchilderte die Zei⸗ 
ten vor Hans Sachs, das Zunftweſen, die Wohlhaben⸗ 
heit der Handwerker, die damals im großen Rath ſa⸗ 
ßen und mit der Politik ſehr vertraut waren, er wies 
darauf hin, daß man jetzt das Bürgerthum wieder he⸗ 
ben müſſe, aber nicht durch Abſonderung, ſondern durch 
brüderliche Vereinigung aller Handwerke und Stände. 
Darauf traten zwei Dichter auf, wenn ich nicht irre, 
ein Buchdrucker und ein e deren Vorträge 
ſtürmiſchen Beifall erlangten. Zum Schluß wurden 
aus einem Käſtchen Zettel gezogen, auf welchen Fragen 
ſtanden, die beantwortet wurden; z. B. was iſt exelu- 
sıv und inclusiv? Gab es zur Zeit des Hans Sachs 
ſchon Cenſur? Was iſt Proletariat, und ſeit wenn 
giebt es eins? Die Fragen wurden von Denen, die 
der Beantwortung mächtig, in einfacher Rede erklärt. 
In dieſer Verſammlung wurde eine Vergnügungspar⸗ 
thie nach Köpnik verabredet und am vorigen Sonntag 
ausgeführt. In drei Extrazügen wurden über dreitau⸗ 
ſend Menſchen nach Köpnik gebracht. Dem Menſchen⸗ 
zuge nach der Haide wurde eine Fahne (himmelblau 
mit Silbertroddeln) mit der Inſchrift „Vorwärts“ vor⸗ 
ausgetragen. Viele Männer, die nicht dem Handwerk⸗ 
ſtande angehören, hatten ſich diefem Feſte angeſchloſſen, 
bei welchem Muſik, allerlei Spiele, Reifwerfen, Bock⸗ 
ſpringen, Barrelaufen ꝛc. nicht fehlten. Theilnehmer die⸗ 
ſes Feſtes waren ebenfalls Herr Runge, Dr. Schmidt, 
Privatdocent Dr. Ries und viele Andere. An Rednern 
fehlte es nicht. Großen Beifall hatte das Lied, welches 
beginnt „wer uns von Gnade ſpricht, der iſt ꝛc.“ Glei⸗ 
chen . hatte ein Weinlied „die Stände“ von Lin⸗ 
derer. Das Feſt dauerte ohne irgend eine Störung bis 
Mitternacht. Auch bei Ihnen ſoll, wie wir hier hören, 
ein Volksfeſt zu Ehren der im September nach Bres⸗ 
lau kommenden Land- und Forſtwirthe veranſtaltet wer: 
den, Wenn das Feſt etwa von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ausgeht, die ſich ſeit ihrem berühmten 
daß man 
ihr in Tivoli ohne Dazwiſchenkunft mehrerer Schleſier 
bei dem Vivat des v. Ibſtein ein Vivat anderer Art 
gebracht hätte, ſo bezweifeln wir das Zuſtandekommen. w 
Die Erklärung des Herrn Prof. Regenbrecht, welche 
wir hier geleſen haben, hat uns in Erſtaunen geſetzt. 


Die Verhandlungen des weſtphäliſchen Lands 
tages, deren Veröffentlichung bisher vergebens er⸗ 
wartet wurde, bleiben, wie wir jetzt erfahren, auch fer⸗ 
ner dem Publikum vorenthalten. (Irkf. J.) 


Nach Angabe eines Correſpondenten der „Weſerzei⸗ 
tung“ ſind die dem geh. Rath Pochhammer, dem preu⸗ 
ßiſchen Abgeordneten zur Karlsruher Zollkonferenz, er⸗ 
theilten definitiven Inſtruktionen der Hauptſache nach 
in einem, den Wünſchen der Induſtriellen entſprechen⸗ 
den Sinne BROS, namentlich ift der preußiſche Be⸗ 


| 


da die neueſten Zeitintereſſen die Anz | 31, 1 zu gehen bevollmächtigt worden, und es dürfte 


Baher, da doch bisher faſt nur Preußen ſich dieſem Be⸗ 
gehren widerſetzte, die wirkliche Bewilligung dieſes Zol⸗ 
les wohl keinem Zweifel unterliegen. Auch die preußi⸗ 
ſche Denkſchrift zu Gunſten der Einführung von Dif⸗ 
ferentialzöllen ſoll, nach Angabe dieſes Berichterſtatters, 
in Karlsruhe zur Berathung kommen. 5 
Königsberg, 14. Auguſt. Gleich nach dem Er: 
ſcheinen der Meyerſchen Broſchüre über das „Schade⸗ 
v. Leutholdſche Piſtolen-Duell“ ſollen die Herren v. Leut⸗ 
hold, v. Schroͤtter und Willert durch Se. Majeſtät be⸗ 
gnadigt worden ſein. — Auf Grund der Kgbinetsordre 
vom 8. Juli c. dürfte der Hr. Oberpräſident Bötticher, 
auf die Eingabe der hieſigen deutſch- kathol. Gemeinde 
und die Verwendung des Presbyterii der Domkirche, 
nunmehr die Einräumung dieſer Kirche zum Gottesdienſt 
für die Neu⸗Katholiken nachgeben. Künftigen Sonntag 
Morgens von 7—9 Uhr findet daſelbſt wahrſcheinlich 
der erſte Gottesdienſt ſtatt, bei dem Hr. R. Gervais 
mit ſeinem Geſangverein den muſikaliſchen Theil leiten 
wird. — Es ſind Abbildungen von den Uniformirungen 
erſchienen, deren ſich künftig die Polizei⸗ Offizianten zu 
bedienen haben. Die Polizei⸗Inſpektoren mit dem ge⸗ 
ſtickten Waffenrock, Kanonen, Offizier⸗Epauletts (blanker 
Mond mit ſilbernem Spiegel), die Polizei D iſtrikts 
Kommiſſäre mit Waffenrock, Offizier⸗Epauletts (Mon⸗ 
mit rothem Spiegel), die Polizei⸗Revier⸗Kommiſſäre (Ser: 
geanten) mit Waffenrock und Achſelklappen. Die Helme 
ſind ähnlich geſtaltet wie die der Gensdarmen, mit gol⸗ 
denem Adler, ſtatt der Spitze oder Kugel eine halbe 
Kugel mit flachem Boden. — Von einem ungenannten 
Wohlthäter iſt dem Hrn. Ober-Präſidenten Dr. Böt⸗ 
ticher eine ſilberne, mit Erinnerungen an das hieſige 
Univerſitäts⸗ Säkular⸗Feſt verſehene Tabaksdoſe übergeden 
worden, die nach erfolgter Abſchätzung, bei Gelegenheit 
einer Auction zum Verkauf geſtellt werden wird, um 
den Ertrag den Hilfsbedürftigen in Oſtpreußen zuzu⸗ 
wenden. Gönigsb. 3.) 
Königsberg, 13. Auguſt. Heute verſammelten 
die proteſtantiſchen Freunde ſich wieder zwiſchen 
6 und 8 Uhr in dem Saale der deutſchen Reſſource. 
Die Verſammlung war ſehr zahlreich, die Theilnahme 
der Gäſte und Damen auf den Gallerien iſt im Zu⸗ 
nehmen, 36 neue Mitglieder wurden zur Aufnahme 
proklamirt. Der Präſes, Herr Prediger Dr. Detroit, 
begrüßte die Geſellſchaft mit einigen einleitenden Wor⸗ 
ten, deutete darauf hin, daß die Sache der proteſtanti⸗ 
ſchen Freunde immer wichtiger, bedeutungs⸗ und ſchick⸗ 
ſalsvoller ſich geſtalte, wie ſich dieſes ſchon aus dem 
Zunehmen lichtſcheuer Gegner entnehmen ließe, die 
keine Mittel unverſucht ließen und ſelbſt die Behör⸗ 
den zur Hilfe riefen, um gegen die proteſtan⸗ 
tiſchen Freunde zu operiren. Deſſenungeachtet 
wurde dieſen dringend an's Herz gelegt, die bisherige 
würdevolle Haltung nach innen und außen zu behaup⸗ 
ten und vor allen Dingen Toleranz und chriſtliche Liebe 
zu üben auch ſelbſt gegen die Widerſacher. — Der 
Vorſchtag des Herrn Lieutenant Friedmann, freiwil⸗ 
lige Beiträge zur Unterſtützung bedrängter Glaubens⸗ 
genoſſen und ähnlichen guten Zwecken zu ſammeln, 
wurde nochmals beſprochen, dabei erwähnt, daß die 
erſte Sammlung in der vorletzten Verſammlung pi 
25 Thaler eingebracht hätte und nunmehr di 
aufgeſtellt, in welcher Art dieſe Sammlungen 5 — 
hin ausgeführt werden ſollten. Dieſe Frage veranlaßte 
eine längere leb bhafte Debatte, die ſelbſt durch Abſtim⸗ 
mung kein genügendes Reſultat gewährte, dis man 
endlich den Vorſchlag des Herrn Commerzien⸗Rath S.: 


| — 1734 — 
die Erfahrung, ob dieſes oder jenes Princip das günſti⸗ 
gere Reſultat erzielen würde, vorwalten zu laſſen, accep⸗ 
tirte. — Herr Dr. Jachmann hielt darauf einen Vor: 
trag „über das Verhältniß der Bibel zu unſerer Zeit.“ 
Nachdem der Präſes noch die Mittheilung von dem 
Entſtehen einer Geſellſchaft proteſt. Freunde in Lyck 


den konnten. 


wärts, ſo daß die beleuchtete Stadt von Ferne ſo wie 
die einzelnen beleuchteten Punkte und Feuerwerke in nicht 
zu großer Entfernung in Augenſchein genommen wer⸗ 
Nach Beendigung des Feuerwerks lan⸗ 
deten Ihre Majeſtäten an der Trankgaſſe, nachdem Al⸗ 
lerhöchſtdieſelben Ihre große Zufriedenheit mit dem herr⸗ 
lichen Genuß, den das Feuerwerk Ihnen bereitete, aus⸗ 


gemacht und Herr Dr. Möller von den proteſtantiſchen 
Freunden in Danzig, die auch ohne Geiſtliche bemüht 


wären, den raſchen Bewegungen der Lichtfreunde eifrig 
zu folgen, einen Bericht abgeftattet, wurde die Verſamm⸗ 
lung aufgehoben und die nächſte auf den 27ſten d. M. 
Nachmittag von 5 Uhr ab, angekündigt. 

(Königsb. Z.) 


* Juſterburg, 13. Auguſt. Um die Grenzbe⸗ 
wohner vor Diebſtählen und Raubanfällen zu ſichern, 
iſt jetzt auch ein Commando vom hieſigen Dragoner— 

Regiment nach der polniſchen Grenze detaſchirt worden. 
Das durch die vorjährige Mißernte erzeugte Elend ift 
in Polen noch viel größer als hier, da von Seiten der 
dortigen Behörden ſehr wenig zur Beſeitigung deſſelben 
geſchieht. Vielfach find dieſſeitige Erbſen- und Kartof⸗ 
felfelder in der Nähe der Grenze geplündert, und häufig 
iſt offener Widerſtand geleiſtet worden, wo man dies zu 
verhindern ſuchte. Dergleichen Streif- und Raubzüge 
ſind ſogar mit bewaffneter Hand vollführt worden. Wo⸗ 
hin dieſer Zuſtand führen ſoll, iſt gar nicht abzuſehen, 
da auch die diesjährige Ernte leider äußerſt dürftig aus⸗ 
fallen wird. Auch in unſerer Gegend herrſcht noch im: 
mer große Noth; das Saatkorn hat bereits einen Preis 
von 4 Rthl. und die Kartoffeln von 1 Rthl. 10 Sgr. 
pro Scheffel erreicht. 


* * Kurnik, 12. Aug. Nachrichten aus Ruß⸗ 
land zufolge hat man am 7. Juli in Mitau in vielen 
öffentliche ®und Privatgeſellſchaften die 50 jährige Jahres⸗ 
feier der Unterwerfung Kurlands unter den ruſſiſchen 
Zepter gefeiert. — Traurige Nachrichten enthalten die 
polniſchen Zeitungen aus Lück. Den 17. Mai legte ein 
fürchterlicher Brand einen Theil der Stadt in Aſche, 
doch blieben die Vorſtädte unverſehrt; deſſelben Tages 
Abends brannten einige 20 Häuſer nieder. Den 12. 
Juli ertönte wieder Feuergeſchrei: drei Häuſer der Vor⸗ 
ſtadt brannten, und viele Familien wurden wieder ob: 
dachlos. Die Straßen waren die Wohnungen der Un⸗ 
glücklichen, und man ſah mit Schrecken der Zukunft 
entgegen. Den 20. Juli ſtand ſchon wieder einer der 
lebten Gaſthöfe in Flammen, und den 24., gerade am 
Johannitage, brannten die letzten Gaſthöfe, welche in je⸗ 
der Stube 20 — 30 Bewohner untergebracht hatten, 
nieder, und den 26. war der 6. Brand. Innerhalb 6 
Wochen brannte faſt der Reſt der Stadt Lück nieder. 
Die Noth iſt unbeſchreiblich — Lebensmittel ſind wenig 
und nur zu hohen Preiſen zu haben. 


Halle, 10. Auguſt. Ihr geehrtes Blatt brachte 
neulich eine Adreſſe der anti⸗wisliceniſchen Partei unter 
der hieſigen Bürgerſchaft an Se. Majeſtat den König, 
worin bedauert wurde, daß demſelben bei ſeiner neuli⸗ 
chen Durchreiſe ein ſo ſchlechter Empfang bereitet wor⸗ 
den ſei. Zur Vervollſtändigung des Berichtes melde ich 
Ihnen, daß auch von den für Wislicenus geſinnten 
Einwohnern unſerer Stadt eine Dankadreſſe an den Dr. 
Schwetſchke zur Unterſchrift circulirte, aber das Unglück 

hatte, der Polizei in die Hände zu fallen, welche ſie in 
Beſchlag nahm. Deſto glücklicher war eine Adreſſe, 
welche ein großer Theil der Studirenden durch eine De⸗ 
putation geſtern dem Dr. Schwetſchke überreichen ließ. 
Auch auf dieſe hatte die Polizei bereits Jagd gemacht, 
doch ohne ihren Zweck zu erreichen. Am Aten wird 
die Bürgerſchaft dem Dr. Schwetſchke ein großes Feſt⸗ 
Diner geben. (Weſer⸗Z.) 


Köln, 13. Auguſt. Nach der Enthüllung des Mo: 
numents Beethovens (ſ. unter „Mannigfaltiges“ den Ar⸗ 
tikel „Bonn “), welche Ihre Majeſtät der König und die 
Königin mit Ihren erhabenen Gäſten aus der Wohnung 
des Grafen von Fürſtenberg ſahen, begaben Sich die 
Allerhöchſten Herrſchaften um 5 Uhr nach Brühl zus 
rück, um daſeldſt das Diner einzunehmen. Nach auf: 
gehobener Tafel fuhren Allerhöchſtdieſelben mit zahlrei⸗ 
chem Gefolge nach Köln, um dem Feuerwerke beizu⸗ 
wohnen, welches die Stadt zu Ehren der erlauchten 
Gifte abbrennen ließ. Leider war das Wetter höchſt 
ungünſtig, denn es regnete ziemlich ſtark bei heftigem 
Winde; wenn auch in Folge dieſer ungünſtigen 
Witterung mancher Theil des Feuerwerks nicht nach 
Wunſch gelang, ſo bot die glänzende Beleuchtung des 
äußeren Theiles der Stadt doch einen bezaubernden An⸗ 
blick dar, namentlich aber prangte der Dom in rother 
Beleuchtung, während das Dach in grünlich blauer Far⸗ 
benpracht ſtrahlte. Das Dampfſchiff, auf welchem die 
hohen Gaͤſte ſich befanden, fuhr Rhein auf⸗ und ab⸗ 


. 


durch die glänzend beleuchteten Straßen, auf welchen 
ungeachtet des anhaltenden Regenwetters Tauſende wogten, 
nach Brühl zurück. — Vorgeſtern Abend traf eine niedliche 
Dampf⸗Pacht hier ein, welche die Equipagen der Köni⸗ 
gin von England am Bord hatte und ſich beſonders 
dadurch auszeichnet, daß ſie keine Räder hat, ſondern 
mittelſt der archimediſchen Schraube fortbewegt wird. 
Wie man behaupten hört, iſt das mit Fürſtlicher Pracht 
ausgeftattete Schiff von der Königin Victoria zum Ge: 
ſchenk für eine erhabene Perſon beſtimmt. — Se. Maj. 
der König haben der Königin Victoria einen prächtigen 
Galla-Wagen mit ſechs der ſchönſten Pferde mit höchſt 
koſtbaren Geſchirren zum Geſchenk gemacht. 
(Magdeb. Z.) 

Köln, 13. Auguſt. Wir ergänzen unſere Berichte 
über den Aufenthalt der allerhöchſten Herrſchaften in 
Brühl durch wörtliche Mittheilung des Toaſtes, den 
Se. Maj. der König bei dem geſtrigen Diner aus⸗ 
brachte und der von den anweſenden hohen Gäſten mit 
dem lebhafteſten Enthuſiasmus aufgenommen wurde: 


„Meine Herren! Füllen Sie die Gläſer bis an den 
Rand! — Es gilt einen Klang, der unausſprechlich 
ſüß klingt in britiſchen und deutſchen Herzen; er ertönte 
einſt über mühſam errungener Wahlſtatt als das Zei⸗ 
chen geſegneter Waffenbrüderſchaft. Heute ertönt nach 
dreißigjährigem Frieden, einer Frucht der mühſamen Ar: 
beit jener Tage, hier in den deutſchen Gauen, an den 
Ufern des ſchönen Rheinſtroms. Er lautet: VICTORIA! 
Meine Herren! Leeren Sie die Gläſer bis auf den 
Grund! — Es gilt Ihrer Majeſtät der Königin von 
Großbritannien und Irland! — Es lebe die Königin 
Victoria und Ihr durchlauchtigſter Gemahl!“ 


Zu Ehren der Königin Victoria veranſtaltete die 
Stadt geſtern auf den Wunſch unſers Königs ein Rhein⸗ 
feſt, welches in ſeiner Großartigkeit Alles übertraf, was 
wir bis dahin Derartiges geſehen hatten. Drohte auch 
anhaltender Regen im Laufe des Abends die getroffenen 
Anſtalten zu zerſtören und gar die Ausführung des Fe: 
ſtes zu verhindern, ſo war doch das Gelingen aller ein⸗ 


zelnen Momente ein ſo glückliches, daß es faſt nicht 


beſſer zu wünſchen war und den Regen ganz vergeſſen 
ließ. Gegen 9 Uhr trafen die Majeſtäten von Brühl 
hier ein. Alle Straßen bis zum Trankgaſſenthore wa⸗ 
ren aufs feſtlichſte verziert und erleuchtet, und hier eine 
neue, mit Blumen, Bäumen und Laubgewinden ge⸗ 
ſchmückte Landungsbrücke angebracht, wo das aufs reichſte 
ausgeſtattete Feſtſchiff „Prinzeſſin von Preußen“ die ho⸗ 
hen Herrſchaften erwartete. Das Schiff, auf welchem 
die hohen Behörden dc. ꝛc. ſich verſammelt hatten und 
6 Kölner Jungfrauen als Ehrendamen die britiſche Kö⸗ 
nigin umgaben, fuhr in Begleitung eines zweiten Dampf⸗ 
ſchiffes, „der König“, rheinaufwärts bis nach Roden⸗ 
kirchen, und als es hier wendete, durchkreuzten in No⸗ 
denkirchen ſelbſt ſchon Raketen die Luft, traten einzelne 
Partien des Dorfes in voller Beleuchtung hervor. Schön 
und geſchmackvoll war die Erleuchtung der unterhalb 
Rodenkirchen gelegenen Villa von P. H. Hagen, bei 
welcher die mit Feuertöpfen eingefaßten Gartenanlagen 
von außerordentlich ſchöner Wirkung waren. An der Holz: 
ſchneidemühle von Hellekeſſel ſtrahlte ein rieſiges V in 
das Dunkel der Nacht, und ſchön in den Linien war 
die Erleuchtung des Baienhauſes. Noch verſchwammen 
die Maſſen der Stadt in der Dunkelheit, und nur die 
Umriſſe des weiten Halbmondes waren durch lohende 
Theertonnen und einzelne geſchmackvoll erleuchtete Giebel 
bezeichnel. So wie das Feſtſchiff dem Fort Nr. 1 ges 
genüber angekommen, rollte des Geſchützes Tonner von 
beiden Ufern durch die Nacht, und anhaltendes Klein: 
Gewehr-Feuer knatterte in Einem fort dazwiſchen, von 
Zeit zu Zeit lichte Sterne an den dunkeln Himmel ſen⸗ 
dend. Plötzlich trat nun das Severinthor und die St. 
Severinkirche in weißem Lichtſcheine aus der Nacht, und 
in voller rother Gluth erſchien darauf der Bayenthurm, 
aus ſeinen Zinnen eine blaue, 40 Fuß hohe Cascade 
herabſendend, welche ſich weit“ bis zum jenſeitigen Ufer 
in der dunkeln Flut wiederſpiegelte, — ein nicht zu be⸗ 
ſchreibender Anblick. Kaum verglomm dieſer und trat 
wieder in das Dunkel zurück, ſo wurde die Rheinau 
auf einmal von Tauſenden bunter Sterne erleuchtet, die 
ſich wie zum Gruße vor dem Feſtſchiffe niederſenkten, 
und die Rheinau ſelbſt breitete ſich, wie durch einen 
Zauber, in wechſelndem rothen, weißen und grünen 
Scheine vor dem überraſchten Blicke aus — es war 
ein feierlicher, wunderreicher Feengarten, wie ſie uns des 
Morgenlandes Sänger malen. Im bunteſten Demant⸗ 
ſchimmer glänzten die Bäume und Sträucher, mit ſchö⸗ 
nen farbigen Früchten prangend, aus den Blumenbeeten 
ſtiegen weitſtrahlende Sterne, aus den Grasmatten ſchim⸗ 
merten lichtglaͤnzende Blumen, und nahe dem Ufer, um⸗ 
ſchattet von dichtbelaubten Bäumen, deren Laub von 
dem die Luft erſchütternden anhaltenden Geſchützesdonner 


geſprochen hatten, und begaben Sich um 11 Uhr Abends 


zitterte, erhob ſich rieſengroß das Standbild der Bri⸗ 
tannia, in der Rechten ihren, über faſt alle Meere 
gebietenden Dreizack führend. Von dem Hauſe des 
Hrrn Joeſt gingen in dieſem Augenblicke reiche farbige 
Feuergarben zum Himmel auf, während am Nordende 
der Rheinau ein buntſchimmernder Regen von Sternen 
ſich gleich einer weiten Halle über den Rhein breitete, 
unter welcher das Feſtſchiff hindurch auf die Brücke zu⸗ 
fuhr. Es konnte jetzt das Auge keinen Ruhepunkt mehr 
finden, ſo reich war der Wechſel der überraſchendſten 
Schauspiele, die ſich auf allen Seiten längs dem gan: 
zen Ufer bis weit unterhalb der. Stadt mit einer wahr: 
haft magiſchen Wirkung den Blicken darboten. Die 
Kirche St. Marick in Lyskirchen und ihre Umgebung 
zeichnete ſich mit einem Male grün auf dem dunkeln 
Himmel ab, und im weißen Lichtſcheine prangten die 
am Ufer nach der Brücke zu liegenden Schiffe, während 
der „Königliche Hof“ in rothem Gluthſcheine hervor⸗ 
trat. Indeß nahte ſich das Feſtſchiff der Brücke, die 
plötzlich von einem Ufer zum andern eine Feuercascade 
bildete, den weiten Spiegel des Rheins vergoldend, ſo 
daß die Schiffe in einem Goldmeere zu ſchwimmen 
ſchienen. Die zwiſchen der Brücke und dem Neugaſſen⸗ 
thore die Mauern überragenden Baudenkmale, wie die 


Martinskirche, die Lagerhäuſer, das Zollamt u. ſ. w., 
überſtrahlten in weißem Schimmer die vor denſelben 


in rother Gluth liegenden Schiffe, unter denen ſich 
die Brigg, die „Hoffnung“, auf deren Ragen die Ma⸗ 
troſen manövrirten, und die Dampfyacht der Königin 
von England in ihren Formen am ſchönſten bezeichne⸗ 
ten. Faſt unaufhörlich wurde der Himmel durch blaue, 
rothe und grüne Sterne erleuchtet, die von allen Sei⸗ 
ten aufſtiegen und ſich in dem Demantſchimmer der 
Richt bewegten Wellen des Stromes brachen; dazwiſchen 


rollten die Geſchützesſalven und das Pelotonfeuer der an 


beiden Ufern von weit oberhalb bis unterhalb der Stadt 
aufgeſtellten Infanterie, welche über 50,000 Schüſſe 
that und in einzelnen Abtheilungen dem Feſtſchiffe im⸗ 
mer hellſchimmernde Sterne entgegenſandee. So wie 
die St. Cunibertskirche in grünem und das Thürmchen 
in rothem und grünem Glutſchimmer das Auge ent⸗ 
zückte, ſtieg aus des Rheines dunkler Fluth eine Gi⸗ 
randole von etwa 1000 Raketen zum Himmel, auf ei: 
nige Sekunden den ganzen nördlichen Theil der Stadt 
hell erleuchtend und ihren weithinſtrahlenden Pfauen⸗ 
ſchweif wie zur Huldigung vor der Königin Großbritan⸗ 
niens herabſenkend. Ein in ſeiner Wirkung überra⸗ 
ſchender Moment, der aber durch die majeſtätiſche Er⸗ 
leuchtung des Domes übertroffen wurde, denn wie durch 
Zauber trat der ganze Chor plötzlich rothglühend aus 
der Dunkelheit hervor, von einem grünſchimmernden 
Dache überſchattet, überragt von dem im goldenen 
Scheine glänzenden Siegeszeichen des Chriſtenthumes, 
als das Feſtſchiff ſich unterhalb der Stadt wandte, um 
der Landungsbrücke wieder zuzuſteuern. Die Wunder⸗ 
pracht des herrlichen Baues, die majeſtätiſche Einfach⸗ 
heit ſeiner Form, der ganze Reichthum ihrer Ornamente 
zeichnete ſich ganz genau, leicht zu unterſcheiden, auf 
dem dunkeln Himmel ab, und mußten Jeden, welcher 
dies Schauspiel auch ſchon zu ſehen Gelegenheit hatte, 
wieder überraſchend feſſeln. Indeß hatte ſich der Pul⸗ 
verdampf auf den Rhein gelagert, und die beiden, lang⸗ 
ſam nach dem Landungsplatze zuſteuernden Schiffe ſchie⸗ 
nen, wie Geiſterſchiffe, von dieſem Dufte wie von Wol⸗ 
ken getragen, durch welche fie ruhig zogen. — Groß⸗ 
artig ſchön war dies Schauſpiel. Es hat die Königin 
von England außerordentlich überraſcht, denn wie leben⸗ 
dig auch eine Schilderung des Ganzen ſein mag, wie 
ſehr ins Einzelne gehend, ſo muß ſie doch nothwendig 
hinter der Wirklichkeit zurückbleiben; derartige Erſchei⸗ 
nungen von fo phantaſtiſch⸗magiſcher Wirkung können 
nurch eigene Anſchauung richtig aufgefaßt werden. Die 
Stadt hat übrigens, ſo wie die Männer, welche ſich 
der Anordnung und Leitung des Feſtes unterzogen, mit 
dem Ganzen die größte Ehre eingelegt. — Nachdem die 
hohen Gäſte ſchon früher auf dem Schiffe den Thee 
und ſpäter einige Erfriſchungen eingenommen hatten, 
legte das Feſtſchiff gleich nach 11 Uhr am Trankgaſſen⸗ 
thore bei, wo die königl. Equipagen Sie erwarteten, um 
Sie theils direkt nach Brühl, theils zum Bonner Bahn: 
hofe zu bringen. — Ihre Majeſtäten der König und 
die Königin der Belgier paſſirten auf der Reiſe 
nach Schloß Stolzenfels heute Nachmittags unſere 
Stadt; bald nachher trafen die königl. Herrſchaften von 
Brühl hier ein und begaben Sich unmittelbar zum 
Dome. — Der hochwürdigſte Biſchof von Paderborn, 
Hr. Dr. Drepper, iſt geſtern Abend mit feinem Ka⸗ 
plane auf der Reiſe zum königl. Hoflager hier einge: 
troffen, um Sr. Majeſtät die Aufwartung zu machen. 

a 75 (Kölner 3.) 

Erefeld, 12. Aug. Ohne Zweifel ift das Gerücht 
von dem geſtrigen Aufſtande in Düſſeldorf bereits zu 


Ihnen gedrungen und wird nun auch ſchon in Ihrer 


Stadt den höchſten Grad der Ausſchmückung und Ueber⸗ 
treibung erreicht haben. Ich halte es daher für meine 
heilige Pflicht, ſowohl zur Ehre der Stadt Düffeldorf 
und ihrer Behörden als auch der deutſch⸗katholiſchen 
Reform wegen hier eine einfache und treue Schilderung 
des Ereigniſſes abzugeben. — Wie Ihre Zeitung von 
heute meldet, ſollte Hr, Pfarrer Licht aus Elberfeld ver 
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dem Zuchtpolizeigerichte in Düffeldorf erſcheinen, um ei⸗ 
nen Crefelder Bürger, welcher ihn verläumdet hatte, ver⸗ 


urtheilen zu hören. Hr. Pfarrer Licht hatte aber bei 


der Sache ſelbſt keinen andern Schritt gethan, als daß 
er den Vorſtand der Crefelder deutſch-katholiſchen Ge— 
meinde ermächtigt hatte, ihn vor dem Gerichte zu vers 
treten. Somit erſchienen die beiden Parteien am 11. c. 
in der Sitzung des Polizeigerichts, in welcher nach leb⸗ 
hafter Debatte der pro und contra Sachwalter das 
Gericht in wahrhaft weiſer Einſicht, den Verklagten in 
eine Strafe von 5 Thlr. und die Koſten verurtheilte, 
indem es einſah, daß auch die geringſte Strafe das 
„Schuldig“ des Inkulpaten und die Rechtfertigung des 
Inkulpanten an den Tag geben müſſe. Der Sitzungs⸗ 
ſaal war von einem ſehr zahlreichen Auditorium beſetzt, 
aus deſſen ganzer Haltung man ſchließen konnte, wie 
fremd ihm das Weſen der chriſtlichen Religionsreform 
leider! noch fein. muß. — Beim Hinausgehen aus dem 
Sitzungsſaale wurde ich von einer Menge Menſchen, 
die ich nach ihrem Aeußern der unterſten Volksklaſſe 
angehörig bezeichnen muß, mit dem Ehrennamen Ronge 
begrüßt, den ich aber aus gerechter Beſcheidenheit ab: 
lehnte, und die Zudringlichen bat, mir den Weg zu räu⸗ 
men. Meine Begleiter und ich gingen von da in das 
Gaſthaus zum Bonniſchen Hofe bei Moorberger, und 
als wir ſahen, daß das Volk ſich auch hier verſammelte, 
ſo beſchloſſen wir, uns zu zerſtreuen, und uns einzeln 
auf dem jenſeitigen Rheinufer zuſammen zu finden, von 
wo wir gemeinſam nach Grefeld fahren wollten. Ein 
Theil ging über den Carlsplatz und blieb unangefoch⸗ 
ten; ein anderer ging durch die Straße, die längſt dem 
Juſtizgebäude führt, um bei Hörner zu ſpeiſen. Sie 
hatten eine heulende Volksmenge hinter ſich, und als 
ſie im Gaſthofe angelangt waren, einen lärmenden 
Volkshaufen auf der Straße. Ich ſelbſt ging über die 
Bergerſtraße, und zwar unangefochten bis an den Gaſt⸗ 
hof von Bender, woſelbſt ich von einem zuſammenge⸗ 


laufenen Volkshaufen mit dem Ehrentitel „Ronge“ be⸗ 


grüßt wurde. Bei Bender war die Partei des Verur⸗ 
theilten, welche mich freundſchaftlich einlud, und mit mir 
in einem vollen Glaſe Vergeſſenheit und Ausſöhnung 
trank. — Man bat mich, dazubleiben und mich ihrem 
Schutze anzuvertrauen. Um dem gaffenden Volke vor 
der Thür keinen neuen Anlaß zu ſeinem fanatiſchen 
Treiben zu geben, willigte ich ein, und ſetzte mich unter 
meine nun erworbenen Freunde nieder. Doch der Täu⸗ 
ſchung! Die Invectiven gegen meinen Glauben, gegen 
deſſen Vertreter wurden von einem Elenden ſo gemein 
hingeworfen, daß ich erklärte, ich wolle lieber hinausge⸗ 


hen in die aufgeregte Volksmenge, als eines Schutzes 


da zu genießen, wo man mich geiſtig ſchlüge, unter dem 
Vorwande einer materiellen Hülfsleiſtung. Und ich ging, 
begleitet von einer neugierigen Menge, welche „Ronge“ 
ſah oder ſehen wollte. Auf dem Wege nach dem Markte 
wurde mir von einem Sackträger der Weg geſperrt, 
welcher mit den Worten: „Seid Ihr deutſch⸗katholiſch“ 
vor mich hintrat. Ich mußte einen in der Nähe dite- 
henden Gendarmen erſuchen, mich in das nächſte Gaſt⸗ 
haus zu begleiten, und da ich die ſtrahlende Inſchrift 
„Kaffee von ꝛc. Lacomplet“ las, trat ich dort ein und 
wollte nach der Kaffeeſtube in der zweiten Etage gehen. 
Hr. Lacomplet und ſein Kellner wehrten mir aber den 
Eingang mit der Erklärung: „er würde durch meinen 
Eingang dem Rufe ſeines Hauſes gefährden.“ Nun 
bat ich, man möge mir den Hrn. Polizeikommiſſarius 
rufen und ſchon in demſelben Augenblicke trat er zu 
mir. In ſeiner Gegenwart erklärte ich das ſchnöde 
Benehmen des Hrn. Lacomplet für geſetzwidrig, und bat 
um polizeilichen Schutz. Der Commiſſarius begleitete 
mich durch die heulende Menge auf das Rathhaus, und 
nachdem ich eine Viertelſtunde dort gewartet hatte, ging 
ich durch einen hintern Ausgang nach dem Rheine und 
ruhig nach der andern Seite. Dieſes iſt der einfache 
wahre Hergang der Sache, und wer das Volk der Ge— 
waltthätigkeit beſchuldigt, der thut ihm ein ſchreiendes 
Unrecht, die Leute wollten mir nichts zu Leide thun, ſie 
waren in ihrer Art humoriſtiſch. Keiner hat mich be: 
rührt. Das Verhalten der Behörde war muſterhaft, 
und ihr ſchöner Zweck, den ſie auch vollſtändig erreicht 
hat, war, die Sache ſo zu nehmen, wie ſie war, und 
nicht durch Eingreifen der Gewalt ihr einen Charakter 
zu geben, den fie nicht hatte, und den fie in Düſſeldorf 
nie nehmen wird. — Ich ſage ihr meinen wärmſten 
Dank. — Wil nun Düſſeldorf ſelbſt dieſe Demonſtra⸗ 
tion anders deuten, will die gute Mutterſtadt unſerer 
Gegend nach den Lorbeeren greifen, den ſich Poſen, 
Magdeburg, Eſſen und Elberfeld errungen haben, der 
dieſen Städten in ewigem Grüne in den Annalen der 


Geſchichte fortblühen wird, nun gut! die Weltgeſchichte 


iſt das Weltgericht, ſie mag entſcheiden. — Hr. La⸗ 
complet kann es mir Dank wiſſen, daß ich hiermit ein 
offenes Zeugniß ſeiner loyalen Geſinnung niedergelegt 
habe. — C. Imandt, Vorſtand der deutſch⸗kathol. 
Gemeinde zu Crefeld. (Elberf. Z.) 


Deut ſchland. 
Dresden, 16. Auguſt. Die „Leipziger Ztg.“ ent⸗ 


hätt folgende Bekanntmachung: „Bei den in Ryange⸗ 


lieis beauftragten Staatsminiſtern ſind von einigen Or⸗ 


een Proteſtatjonen gegen die von ihnen unter dem 17, 


au erg 


N N , = 
Juli dieſes Jahres erlaſſene Bekanntmachung und die 
in deren Verfolg aus den Miniſterien des Cultus und 
des Innern erlaſſene Verordnung eingegangen, worin 
insbeſondere deren Verfaſſungsmäßigkeit bezweifelt wird. 
Die evangeliſchen Staatsminiſter haben die Vertretung 
jener Maßregel, den Ständen gegenüber, zu überneh⸗ 
men, können aber dergleichen Proteſtationen weder eine 
Wirkſamkeit beilegen, noch ſich berufen und veranlaßt 
finden, ihre Maaßregel gegen Einzelne zu rechtfertigen 
und auf eine Beleuchtung oder Widerlegung des in den 
Verwahrungsſchriften Angeführten einzugehen. — Sie 
haben daher die Unterzeichner jener Proteſtation aus 
Cemnitzſchau und Leipzig in dieſem Sinne beſchie⸗ 
den. — Demnächſt ſind durch das Miniſterium des 
Cultus eine große Zahl, zum Theil erſt in den letzten 
Tagen eingegangener Petitionen zur Kenntniß der in 
Kvangelicis beauftragten Staatsminiſter gebracht wor⸗ 
den, welche Anträge wegen einer Reform der evangeli⸗ 
ſchen Kirchenverfaſſung enthalten. Bei der Wichtigkeit 
der hierbei berührten Fragen, die der ſorgfältigſten Er⸗ 
wägung bedürfen, kann eine ins Materielle eingehende 
Entſchließung zur Zeit nicht ertheilt werden, es werden 
aber die in jenen Petitionen enthaltenen Anträge, ſo⸗ 
weit fie zuläffig. erfcheinen, auf verfaſſungsmäßigem Wege 
zur Erledigung gebracht werden. — Dresden, den 11. 
Auguſt 1845. — Die in Evangelicis beauftragten 
Staatsminifter: von Könneritz. von Zeſchau— 
v. Wietersheim. v. Falkenſtein. v. Weber.“ 

Die Nachrichten aus Leipzig lauten ſehr betr” 
bend und erfüllen die Gemüther der hieſigen Be’ 
wohner mit Trauer und Beſorgniß; man fürdy” 
tete, daß die durch die religiöſen Bewegungen her⸗ 
vorgerufene Aufregung Leipzigs, die durch die blutige 
Kataſtrophe noch größer geworden, ſich dem ganzen Lande 
mittheilen könne. Allgemeine Spannung herrſcht, welche 
Maßregeln die Regierung zur Beruhigung Leipzigs tref⸗ 
fen werde; mögen es die richtigen ſein, denn den um 
das Wohl des Landes Bekümmerten muß es an bal⸗ 
diger Beruhigung des Landes ſehr gelegen ſein. Prinz 
Johann iſt zurückgekehrt, und zwar gleich nach Pill: 
nitz; man hört, er werde feine ſchon früher projek⸗ 
tirte Reiſe nach Italien, wo er ſich den ganzen 
Winter aufzuhalten gedenkt, bald antreten. — Der Kö⸗ 
nig war vorgeſtern Morgen von Pillnitz hereingekommen 
und empfing die Deputation des Leipziger Stadtraths, 
an deren Spitze der Bürgermeiſter Groß ſtand, welche 
ihm Mittheilungen über die jüngſten Ereigniſſe zu ma⸗ 
chen hatte, ſo wie über den Zuſtand, in welchem ſich 
Leipzig dermalen befindet ꝛc. Ueber das Reſultat der 
Geſandtſchaft verlautet im Publikum noch nichts. Der 
König ſelbſt ſoll tief betrübt über die Vorgänge ſein. 
Eigenthümlich iſt es, daß das Volk in Leipzig wie hier 
erbittert gegen die Jeſuiten und deren Umtriebe iſt, 
ohne daß nur irgend nachzuweiſen, daß deren wirklich in 
Sachſen vorhanden ſind. — Laube's „Struenſee“ war 
vorgeſtern im Theater angeſetzt, doch hat man ſich ver⸗ 
anlaßt geſehen, ſtatt deſſen den „Brief aus der Schweiz“ 
zu geben. | (Magdeb. 3.) 

* Leipzig, 15. Aug. Der „Herold“ meldet vom 
15. Auguſt früh 10 Uhr, daß die Ruhe überall wieder 
hergeſtellt ſei. Die Mannſchaft des Wachkommando's, 
welches vor dem „Hotel de Pruſſe“ an jenem Abend 
poſtirt war, will eine Erklärung unterzeichnen, daß man 
ſie gar nicht zur Räumung des Platzes kommandirt 
habe. 

Die Leipziger Zeitung, der Kinderfreund, ſucht ſich 
gegen den Vorwurf zu vertheidigen, als habe ſie die Er⸗ 
eigniſſe nicht der Wahrheit gemäß dargeſtellt. Bei ſol⸗ 
chen Gelegenheiten offenbart ſich das Miſere von Blät- 
tern dieſer Gattung ſo recht handgreiflich. 


Dje Deutſche Allgemeine Zeitung berichtet vom 15. 
Auguſt Folgendes. Geſtern Abend 5 Uhr war wieder 
eine Verſammlung von mehreren Tauſend Bürgern und 
Studenten im Schützenhauſe. Man beſchäftigte ſich an⸗ 
fangs damit, die erſchienenen Berichte über die Ereig⸗ 
niſſe vom 12. und 13. Auguſt vorzuleſen; dabei erregte 
die Mittheilung der Leipziger Zeitung einen ſolchen Sturm 
der Entrüſtung, daß es kaum möglich war, denſelben zu 
dampfenſund wenigſtens Erzeſſe zu verhüten.) Man ſchlug 
ſofort unter den lebhafteſten Akklamationen vor, dagegen 


) Derſelbe lautet: „Leipzig, 13. Aug. (Privatmitth.) 
Geſtern Abend nach 10 Uhr entſtand hier ein tumultua⸗ 
riſcher St aßen ärm, der ſich vom Roßplatz aus verbreis 
tete und durch zuſammengelaufene Haufen von Neugie⸗ 
rigen vergrößert wurde. Es ſielen ſolche Unordnungen 
vor, daß die Polizei und, als dieſe nichts ausrichtete, das 
Wachkommando der Kommunalgarde und des hier fie 
henden Militairs einſchreiten mußte. Einige Fenſter des 
Hotel de Pruſſe wurden eingeworfen, und die angerück⸗ 
ten Schützen ſahen ſich leider endlich — nachdem die vor⸗ 

dringenden Schreier mehrmals verwarnt worden, dann 
erſt dem Ml itair das Signal zum Fertigmachen gegeben, 
dann wieder Gewehr beim Fuß kommandirt war, und 
dennoch die Erzeffe nicht aufhörten — genöthigt, Feuer 
zu geben, in Folge deſſen in der Menge auf dem Roß⸗ 
platz einige Opfer dieſes beklagenswerthen Ereigniſſes 
ſielen. Auch die Bataillone der Kommunalgarde ver⸗ 
ſammelten ſich auf Generalmarſch und trugen zur Wie: 
derherſtellung der Ordnung weſentlich bei. Nach Mitter⸗ 
nacht zerſtreuten ſich die einzelnen Haufen und gegen 
3 uhr Morgens kehrte die Ruhe zurück. Die Unkerſu⸗ 
chung hat begonnen, 


* 


zu proteſtiren, vertagte aber die Verhandlung darüber bis 
zur Sonnabendsverſammlung, weil die Gemüther zu erregt 
waren. Hr. Blum wendete ſodann die Aufmerkſamkeit 
der Verſammlung auf das Praktiſche und Nothwendige, 
d. h. auf die morgen bevorſtehenden Leichenbegängniſſe. 
Mild in Form und Ausdruck, aber ſcharf im Urtheile, 
fand ſein Vortrag oft ſtürmiſche Unterbrechungen, ſeine 
Vorſchläge allgemeine Annahme. Man ſendete ſofort De⸗ 
putationen 1) an den Stadtrath, um Bewilligung der 


Stadtfahnen; 2) an die Kommunalgarden⸗Kommandan⸗ 


tur, um zu fragen, wie weit ſie ſich bei den Begräbniſ⸗ 
ſen betheilige; 3) an das Militairkommando, das an⸗ 


geblich unanſtändige Betragen der Schützen im Laufe 


des Tags vorzuſtellen und zu bitten, daß die Schützen 
am morgenden Tag im Schloſſe gehalten würden; 4) 
an den Bahnhof, um die Deputation, die von Dresden 
zurückkehren ſollte, zu empfangen und ihren Beſcheid zu 
vernehmen. Bekanntmachung des Begräbniſſes, Beſtel⸗ 
lung der Muſikchöre, Fahnen, Palmen ꝛc. Alles wurde 
mit einem Eifer und einer Pünktlichkeit betrieben, als 
ob Alles ſeit Wochen organiſirt ſei. Eine Sammlung 
zur Deckung der nöthigen Koſten betrug ſofort 109 Thlr. 
So war um 7 Uhr Alles in Thätigkeit, um 8 Uhr 
aber ſollte ſich Alles wieder einfinden, was auch geſchah. 
Von allen Seiten gingen Zuſtimmungen ein, Alles fügte 
ſich der großen allgemeinen Sache, Alles geſchah, wie 
das Comité es wünſchte und erwartete. Ja, was man 
gar nicht erwartete, die beſchloſſenen zwei Leichenzüge 
einen Morgens 6 Uhr, den andern Nachmittags 3 Uhr, 
zeigten ſich als unnöthig, weil alle Familen ſich beſtreb⸗ 
ten, ihre Leichen dem Einen allgemeinen Zuge anzu⸗ 
ſchließen. Nur eine, die des Privatgelehrten Nord⸗ 
mann, blieb zurück, weil die Familie bereits eine 
Klage eingereicht hat und zu dieſem Zweck eine gericht⸗ 
liche Obduktion erſt heute Nachmittag ſtattfinden ſoll. 
Um 9 ½ Uhr, nachdem die dresdener Deputation in der 
Verſammlung geweſen war und das Ergebniß ihrer 
Sendung mitgetheilt hatte, traf der ernannte leitende 
Ausſchuß (die HH. R. Blum, Ludwig Schreck, Dr. 
Wilh. Jordan, Aug. de Marle, Gerichtsdir. Kaſt, Dr. 
Bertling und die Studenten Memme und v. Watzau) 
zu einer Sitzung zuſammen, um einen Leichenzug zu 
ordnen, der 15 — 20,000 Menſchen umfaſſen ſollte. 
Wer den heutigen Zug in ſeiner großartigen Zuſammen⸗ 
ſetzung und muſterhaften Ordnung geſehen hat, der wird 
geſtehen müſſen, daß dieſe Herren nicht gefeiert haben; 
daß aber auch von Seiten des Publikums mit einer Be⸗ 
reitwilligkeit und Pünktlichkeit ihren Anordnungen Folge 
geleiſtet wurde, die gewiß ſelten ſind. Heute Morgen 
um 5 Uhr ſchon ſammelten ſich die Theilnehmer, und 
bald war der weite Fleiſcherplatz über und über gefüllt. 
Es dauerte bis 7 Uhr, ehe der Zug in Bewegung kam. 
Er beſtand aus 1) der reitenden Kommunalgarde; 2) 
einem Bataillon Kommunalgarde zu Fuß; 3) den An⸗ 
führern der Studenten, nebſt einer Abtheilung Studen⸗ 
ten; 4) dem Muſikchor des vierten Bataillons; 5) der 
Univerſitätsfahne von Studenten begleitet; 6) dem lei⸗ 
tenden Ausſchuß; 7) ſechs Leichen, begleitet von einer 
Ehrenwache der Studenten und ihren Angehörigen; vier 
wurden getragen, zwei gefahren; 8) der großen Schützen⸗ 
fahne, mit einer Ehrenbegleitung aus der Geſellſchaft; 
9) dem zweiten Muſikchor; 10) Ehrenbegleitern, Abge⸗ 
ordneten und Deputationen; 11) der Buchdruckerinnung 
mit ihren Fahnen und Inſignien; 12) der Kramerins 
nung mit ihrer Fahne; 13) einem unüberſehbaren Zuge 


von Bürgern und Studenten, durch die vier Fahnen der 


Stadt in vier Abtheilungen getheilt; 14) einer Abtheilung 
Kommunalgarde; an beiden Seiten des Zuges bildeten die 
Kommunalgarde und Studenten Chaine. Der Zug ging um 
die Promenade nach dem Königsplatze, dann durch das Pe⸗ 
tersthor, die Petersſtraße, den Markt, die Katharinen⸗ 
ſtraße, den Brühl, die Nikolaiſtraße, Grimmaiſcheſtraße, 
Auguſtusplatz, Dresduerſtraße zum Gottesacker. Die 
Haltung der unzähligen Zuſchauer war muſterhaft, nur 
einmal, am Schloſſe, wurde es unruhig, man drohte, 
ſchrie 1c. Doch gelang es Hrn. Blum ſehr bald, die 
Maſſen zu beruhigen. Am Gottesacker angelangt, wur⸗ 
den die ſechs Särge in eine Reihe geſtellt und Reden 
und Muſik wechſelten. Es herrſchte die tiefſte, lautlo⸗ 
fefte Stille, nur während Hrn. Blums Rede brach ſich 
einige Mal die Beiſtimmung im gedämpften Bravo 
Luft, was der Redner, an den Ernſt der Stunde erin⸗ 
nernd, ſich ernſtlich verbat. Dann wurden die Leichen 
einzeln nach den für ſie beſtimmten Gräbern gebracht, 
wo noch Privatfeiern durch Rede, Muſik und Geſang 
ſtattfanden. Die Maſſen indeſſen zerſtreuten ſich, beun⸗ 


ruhigt durch die Gerüchte über ausgebrochene Unruhen 


am Schloß und ein Feuer in Reichels Garten, was ſich 
glücklicherweiſe Beides nicht beſtätigte. Die wahrhaftige 
Würde einer Volksverſammlung war vielleicht nie rei⸗ 
ner ausgedrückt, als bei dem heutigen Rieſenzug und 
dem Begräbniß. 


Die von der Deputation des Stabtraths überreichte 
Adreſſe an den König lautet: * 
„Alierdurchlauchtigſter, großmächtigſter König, allergnä⸗ 
digſter König und Herr! Die unglücklichen Greigniffe, welche 
in der Nacht des 12. Auguſt unfere Stadt getroffen, werden 
Ew. königl. Maj. landesväterliches Herz tief verwundet ha⸗ 
ben. Mit uns beklagen alle loyale Bürger Leipzigs die ver⸗ 
hängnißvollen Urſachen dieſes Unglücks, deren weitere Ermit⸗ 


telung auf dem Wege des Rechts gewiß erfolgen wird. Wie 


ee rl 


DEREN 


— 


der Menſch im Unglück einen Troſt ſucht, fo finden wir ihn 
in der unbeſtreitbaren Thatſache, daß die Liebe und Treue, 
welche unfere Stadt zu ihrem angeſtammten König als reichen 
Schmuck getragen, keinen Augenblick verletzt oder nur getrübt 


worden iſt! Mögen Ew. königl. Maj. dieſer heiligen Verſi⸗ 


cherung allerhuldreichſt Vertrauen ſchenken und unſerer Stadt 
die landes väterliche Huld und Liebe fort und fort bewahren. 
In tiefſter Ehzfurcht und unwandelbarer Treue beharren 
wir Ew. könfgl. Maj. allerunterthänigſt treu gehorſamſte: 
der Rath der Stadt Leipzig. Dr. Groſſ. Leipzig, den 
13. Auguſt 1845.“ 

Die Deputationen des Stadtraths und der Stadt⸗ 
verordneten ſind geſtern Abend zurückgekehrt, und haben 
über die gehabte Audienz folgenden Bericht erſtattet: 

„Se. Maj der König hat die Deputation in einer Aus 
dienz heute Mittag 12 uhr empfangen. Wir bemerkten, daß 
er bis zu Thränen gerührt und tief ergriffen war. Er äu: 
ßerte: daß dieſe traurigen Ereigniffe zu den bitterſten Erfah: 
rungen ſeines Lebens gehörten, und es ſchmerze ihn um ſo 
tiefer, daß ſolche Vorfälle in Sachſen und namentlich in Leip⸗ 
zig ſich haben zutcagen können, da er und feine Familie ſich 
bewußt wären, das Beſte des Volks ſtets gewollt und nie 
ihre Pflicht verlegt zu haben; daher führe er ſich um fo 
ſchmerzlicher berührt, als mit den in den Adreſſen enthalte: 
nen Aeußecungen fofort Anträge verbunden worden wären, 
aus welchen ein Mißtrauen hervorzugehen ſcheine. Weitern 
Reſolutionen haben wir entgegenzuſehen. Dr. Groſſ. Dr. 
Seeburg. A. Dufour⸗Feronce. Dr. Hanſe. C. Sey⸗ 
fert. Heinr. Poppe“ ? 

* Von der füchfifchen Gräuze, 17. Auguſt. 
In Chemnitz hat die Communalgarde, zu deren Inſpi⸗ 
zirung Prinz Johann in den nächſten Tagen erwartet 
wurde, ein Geſuch an denſelben gerichtet, worin ſie den 
Wunſch zu erkennen giebt, daß die diesjährige Revüe 
unterbleiben möge, da die Anweſenheit des Prinzen der 


dort heirſchenden gereizten Stimmung, ſehr leicht De⸗ 


dieſem Vorfalle. 


x 


monſtrationen veranlaſſen könne, deren Unterdrückung 
außerhalb ihrer Macht läge. . f 

Frankfurt, 13. Auguſt. Es darf mit Beſtimmt⸗ 
heit behauptet werden, daß alle Großmächte am Rhein 
repräſentirt find und die glanz⸗ und geräuſchvollen Feſt⸗ 
lichkeiten ernſte Berathungen nicht hemmen. Erſt 
geſtern hatte der Vorſtand der deutſch-reformirten Ge: 
meinde Sitzung, um das Geſuch des Vorſtandes der 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde, wegen Mitüberlaſſung der 
reformirten Kirche zur Ausübung des Gottesdienſtes zu 
berathen. Die Berathung war ſehr kurz und hatte das 
Reſultat, daß dem Geſuch mit 36 gegen 7 Stimmen 
willfahret wurde, welcher Beſchluß allgemeine Freude 
erweckte. 8 

Auf einer Reife am hein begriffen, kam der Lite⸗ 
rat Dr. S. Zirndorfer von hier in der verfloſſenen 
Woche nach Koblenz. Die „Rheins und Moſel⸗Ztg.“ 
meldete die Anweſenheit Zirndorfers in Koblenz, indem 
fie zugleich auf feine angeblich irreligiöſe ſchriftſtelleriſche 
Thätigkeit hinwies. Dadurch oder durch weitere Auf⸗ 
hetzung wurde Zirndorfer am Freitag von einem fana⸗ 
tiſchen Volkshaufen in Koblenz thätlich gemißhandelt 
und kaum gelang es ihm, ſich vor noch gröbern, viel⸗ 
leicht lebensgefährlichen Miß handlungen durch die Flucht 
in einen Laden zu retten. Wahrſcheinlich iſt alsbald in 
Koblenz eine Unterſuchung eingeleitet worden. Auch 
hier machte Dr. Zirndorfer die Anzeige bei Gericht von 
(Magdeb. 3.) 

Ulm, 9. Auguſt. Außer in Ulm und Stutt⸗ 
gart, hat ſich heute auch eine deutſch⸗katholiſche Ge⸗ 
meinde in Riedlingen gebildet; an fünf, ſechs andern 
Orten regt es ſich ebenfalls, und faſt vom ganzen Ober⸗ 
und Niederland laufen Nachrichten vom Anſchluſſe ein⸗ 
zelner Familien und Perſonen an die Gemeinden zu 
Ulm und Stuttgart ein. Schon beſitzt Schwaben drei 
deutſch⸗katholiſche Geiſtliche; ich vernehme ſo eben, daß 
am zweit⸗nächſten Sonntag, alſo am 17. d. M., zwei 
bisher römiſch⸗kathol. Pfarrer der deutſch⸗kathol. Genoſ⸗ 
ſenſchaft beitreten werden; beide ſind aus Würtemberg. 


(F. J.) 
Aus Norddeutſchland, 10. Auguſt. Verſchie⸗ 
dentlich iſt die zwiſchen Preußen und Dänemark beſte⸗ 
hende Differenz über den Sundzoll der Angelegenheit 
der mit Dänemark verbundenen deutſchen Herzogthümer 
gegenüber geſtellt und aus einer etwaigen günſtigen 
Wendung der Verhandlungen über die Aufhebung des 
Zolles auf eine Nachgiebigkeit in der anſcheinend rein 
politiſchen Sache geſchloſſen. Dabei iſt jedoch wohl 
nicht genug erwogen, daß Preußen, im Falle der 
Mannesſtamm, des däniſchen Königshauſes erlöſchen 
ſollte, kraft älterer Verträge und im Beſonderen kraft 
der kaiſerlichen Zuſicherung vom Jahre 1517, eine die 
ſubſidiäre weibliche Erbfolge ausſchließende Staatsſucceſ⸗ 
ſion auf Holſtein geltend zu machen berufen iſt und mit⸗ 
hin die Holſteiner als künftige Unterthanen zu berückſichti⸗ 
gen hat. Holſtein preußiſch und in den Zollverein aufge⸗ 
nommen, würde den Beitritt Hannovers unnöthig ma⸗ 
chen und mindeſtens das für die öſtlichen deutſchen Län⸗ 
der werden, was Oſtfriesland für das weſtliche Deutſch⸗ 
land ſein könnte, wenn Preußen ſich deſſelben nicht durch 
eine unzeitige Liberalität beraubt hätte, was endlich auf 
künſtlicherem Wege durch die Verbindung mit Belgien 
für das Rheinland gewonnen werden ſoll. Wir dürfen 
daher auch in dieſer Beziehung das feſte Vertrauen he⸗ 
gen, daß Preußen mit ſeinen eigenen auch die Inter⸗ 
effen des ganzen Deutſchlands bei der holſteiniſchen Frage 

würdig vertreten werde. 6 (Köln. Z.) 
ſum, 14. Auguſt. Sicherem Vernehmen nach 
iſt der Herzog von Auguſtenburg nach Föhr zum Kö⸗ 
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nige gereiſt, um zu veranlaſſen, daß das Reſcript, die 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Fahnen betreffend, wieder zurück⸗ 
genommen werde. Ob der König ſpäter einen Beſuch 
bei dem Herzoge auf Auguſtenburg abſtatten wird, iſt 
noch ſehr zweifelhaft. 


Oeſterrei ch. 


* Wien, 16. Auguſt. Die Vermählungsfrage 
der Königin Iſabella von Spanien ſcheint denn doch ſo 
entſchieden worden zu ſein, wie wir ſie bereits im Mo⸗ 
nate März augurirten. Nach Mittheilungen aus ſehr 
guter Quelle iſt ſie Gegenſtand freundſchaftlicher Erör⸗ 
terungen unter den Miniſtern der größern Mächte, die 
ſich am Rhein befinden. Die Wahl wäre ſonach auf- 
den Prinzen Leopold, jüngſten Sohn des Herzogs Ferd. 
v. Sachſen⸗Coburg gefallen, und dieſer Prinz, welcher 
ſich bis jetzt noch nicht nach Coburg begeben hat, fon: 
dern bei ſeinem Regimente in Böhmen weilt, begiebt 
ſich im September vorerſt nach England. — Seit 14 
Tagen wurden allhier mehrere Mordthaten theils vom 
Civil theils vom Militär verübt. Die Mörder befinden 
ſich alle in gerichtlicher Haft. Das Heer der ſogenann⸗ 
ten Kappel⸗Buben iſt durch die zweckmäßigen Anſtalten 
der Polizei ganz verſchwunden und ihre frühern Untha— 
ten und Angriffe auf das Eigenthum bereits vergeſſen. 
Die meiſten wurden zuſammengefangen und in weit 
entlegene Werbbezirke abgeführt. Der größte Theil ging 
nach Dalmatien ab. — Die neueſten Berichte aus den 
Provinzen in Betreff der Ernte lauten nicht ſo günſtig, 
als man erwartet hatte. Das Börſen-Spiel mit den 
Eiſenbahn-Aktien hatte dieſer Tage einen großen Geld: 
mangel an der Börſe erzeugt, fo daß plotzlich eine 
Reaktion in dem Steigen dieſer Papiere eintrat. Allein 
es iſt natürlich, daß dieſer Stand der Dinge bei den ſo 
ruhigen politiſchen Conjuncturen nicht Stand halten wird. 


Frankreich. 


** Paris, 12. Auguſt. Unter unſern Zimmerge⸗ 
ſellen find geſtern wieder mehrere Verhaftungen vor: 
genommen worden, trotz deſſen mehrt ſich die Zahl der 
nachgebenden Meiſter, und einige Blätter behaupten ſo⸗ 
gar, daß alle, bis auf einen, nachgegeben hätten, und 
in künftiger Woche die Arbeiten überall wieder beginnen 
würden, was aber ungegründet iſt. Der „Corſaire Sa⸗ 
tan“ ſagt: Paris ſei ein wahres Paradies für die Bau⸗ 
handwerker, wie Sodom, denn ſie gingen darin in 
Pech unter. — Unſere Jeſuiten (haben zwar ihre 
Geſellſchaftshäuſer verlaſſen, aber nicht verkauft und 
die Laienbrüder, welche der Geſellſchaft weiter nicht an⸗ 
zugehören erklären, bleiben im Beſitz der Gebäude und 
verſtehen ſich nur dazu, ſie an andere Geſellſchaften ver⸗ 
miethen, nicht aber verkaufen zu wollen, ein Be⸗ 
weis, daß die Jeſuiten den gegenwärtigen Stand der 
Dinge noch als proviſoriſch betrachten. — Die 
Rheinreiſe Sr. Maj. des Königs von Preußen 
erregt hier großes Intereſſe, und die Blätter fangen an, 
über die politiſche Bedeutung derſelben zu ſpekuliren. 
— Der Erzbiſchof von Paris iſt aus Ems wieder 
zurückgekehrt. — Wichtig für Deutſchland, namentlich 
für Schleſien iſt die ſo eben von der Regierung er⸗ 
folgte Ernennung einer Kommiſſion über den Zoll auf 
Eiſen. Die Vorzüge der ganz aus Eiſenplatten gebau⸗ 
ten Schiffe haben nämlich darauf hingewieſen, daß die 
Einfuhr der Eiſenplatten, wie ſie zum Schiffsbau ge⸗ 
braucht werden können, erleichtert werden möge, und es 
liegt im Plane, für dieſe Art des Eiſens den Eingangs⸗ 
zoll ganz aufzuheben. — Aus Afrika meldet man, daß 
der Obrift Delarue im Begriff ſteht, wieder nach Tan⸗ 
ger abzugehen, um mit den Marokkanern wieder zu un⸗ 
terhandeln. Die Truppen der Diviſion von Oran ſte⸗ 
hen noch im Felde und jagen Abd⸗el⸗Kader nach, 
der gänzlich verſchollen iſt und nach einigen Angaben 
ſich wieder in Marokko befindet, andern zufolge aber 
nach dem Kabylenlande unterwegs iſt, um dort ſein 
Heil zu verſuchen. — Die Berichte aus Tunis lau⸗ 
ten noch immer widerſprechend, doch wird Frankreich 
noch einige Kriegsſchiffe nach der Goulette ſenden, 
um den Bey zu beruhigen. — In Madrid ſind 
die von Sr. Heil. dem Papſt vorgenommenen neuen 
Bisthumsbeſetzungen bekannt gemacht worden, was die 
dortigen Zeitungen der Regierung als beklagenswerthe 
Zugeſtändniſſe ſehr übel nehmen. Die Zahl der aus 
Madrid ausgewieſenen höheren Offiziere hat ſich wieder 
um zwei vermehrt. Die Ausgewieſenen werden nach 
allen vier Winden geſpühlt, und Niemand weiß eigent⸗ 
lich weshalb. — In Malaga prozeſſirt man weiter, da⸗ 
gegen ſind endlich die beiden Redakteure des „Clamor 
publico,“ welche eine unfreiwillige Promenade nach Ca⸗ 
diz machen mußten, frei gegeben worden. — Die Mit⸗ 
theilungen aus dem Innern Spaniens berichten übrigens 
ein ſchauderhaftes Ereigniß. Zweihundert Galeerenſkla⸗ 
ven waren von Carthagena nach dem Kanal von Kaſti⸗ 
lien abgeführt worden, empörten ſich unterweges, brach⸗ 
ten ihre militäriſche Begleitung um, hingen die Leichen 
der Offiziere an der Landſtraße auf und liefen dann nach 
allen Seiten auseinander. — Aus China meldet ein 
franzöſiſcher Geistlicher, Hr. Beris, daß die chriſtliche 
Religion dort auf eine merkwürdige Weiſe an Aus⸗ 
breitung gewinne. In Nankin, einer Stadt von 1 Mill. 
200,000 Einwohnern, befinden ſich bereits 80,000 Chris | 


ſten, in einer andern Stadt von 300,000 Einwohnern 
gegen 50,000, und im Durchſchnitt kann man rechnen, 


daß etwa ein Zehntheil der ganzen Bevölkerung der öſt⸗ 


lichen Provinzen bereits dem Chriſtenthum angehört. 
Schweiz. a 
Baſel, 12. Auguſt. In der geſtrigen außerordent⸗ 
lichen Sitzung des gr. Raths hat derſelbe A mneſtie, 
vollſtändige Amneſtie wegen der Vorfälle vom 4. d., 
nach dem einſtimmigen Antrag der Regierung, ertheilt. 
Osmaniſches Meich. 
Konſtantinopel, 29. Juli. Die Verbeſſerungs⸗ 
kommiſſionen entwickeln in allen Provinzen große Thä⸗ 
tigkeit. Es laufen faſt täglich Berichte von ihnen ein. 
Aus denen aus Anatolien geht hervor, daß wegen der 
großen Trockenheit die heurige Ernte faſt überall ſehr 
ſchlecht ausgefallen iſt, und dort unter den Ackerbauern 
große Noth herrſcht. In dem Paſchalik Bruſſa iſt an 
mehreren Orten das Waſſer ſo ſelten, daß es die Be⸗ 
wohner eine Tagereiſe weit holen müſſen. Der Vize⸗ 
könig von Aegipten hat den abgebrannten Smyrngern 


250,000 Piaſter zum Geſchenk überſchickt. — Sir 
Stradford Canning hatte in ſeiner mit Schekib⸗Efendi 


am 23. Juli gehabten Konferenz auf das energiſcheſte 
auf die Beendigung der türkiſch⸗perſiſchen Dif: 
ferenz gedrungen. Der Schach von Perſien hat näm⸗ 


lich die von den in Erzerum ſich befindenden Kommiſ⸗ 


ſaren vollendeten Ausgleichungsakten angenommen, wäh⸗ 
rend die Pforte ſich weigert, ſie zu ratifiziren. Der 
Streitpunkt iſt die Stadt Mohamra, welche auchhaupt⸗ 
ſächlich die Veranlaſſung zum Ausbruche der Zwiſtig⸗ 
keiten zwiſchen beiden Staaten gegeben hatte. In oben⸗ 
genannten Akten iſt die Stadt Perſien zugeſprochen, 
während die Pforte darauf beharrt, daß ſie ihr ange⸗ 
höre. Tags darauf hatte der engliſche Geſandte wieder 


eine Konferenz mit Schekib⸗Efendi wegen des Fermans 


für die proteſtantiſche Kirche in Jeruſalem. Die Pforte 
nimmt Anſtand, ihn auszufertigen, weil ſich in Jeru⸗ 
ſalem und der Türkei keine proteſtantiſchen Gemeinden 
vorfänden, mithin auch kein Biſchof und keine Kirche 
für ſie nöthig ſeien. Es könne dies zu der Vermu⸗ 
thung führen, daß die proteſtantiſche Kirche ſich durch 
Proſelytenwacherei erſt eine Gemeinde zu bilden ſuchen 
werde. Die übrigen dort repräſentirten Kirchen hätten 
alle ihre Gemeinden im Lande ſelbſt. Sir Stradford 


Canning erwiderte hiergegen, daß England und Preu⸗ 


ßen, die beiden großen proteſtantiſchen Mächte Europas 
mit ihren vielen Millionen proteſtantiſcher Unterthanen 
eben ſo gut das Recht hätten, die Erlaubniß zur Grün⸗ 
dung einer Kirche an dem Grabe des Stifters der 
chriſtlichen Religion anzuſprechen, damit die aus beiden 


Staaten dorthin pilgernden Proteſtanten auch ihre Kon⸗ 


feſſion in Jeruſalem repräſentirt und Anſtalten zu ihrer 


Aufnahme und zur Verrichtung ihrer Andacht vorfän⸗ 
den. Schekib-Efendi gab keine entſcheidende Antwort. 
Es wird vermuthet, daß Frankreich und Rußland im 
Hintergrunde bei der Pforte gegen die Ausfertigung 
dieſes Fermans agiren. (D. A. 3.) 


LTolkales und Provinzielles. 


* Breslau, 18. Aug. Die Entwickelung der 
chriſt⸗katholiſchen Kirche iſt in unſerm Schleſien in ein 
neues Stadium der Entwickelung getreten. Obwohl 
ſämmtliche Gemeinden Schleſiens ſich zunächſt als Fi⸗ 
lialen der Breslauer Gemeinde konſtituirt hatten, und 


hierdurch in dieſer bereits der die Einheit dieſer Gemeinde 


vermittelnde Centralpunkt gegeben war, ſo war doch 
eine beſtimmtere Organiſation des gemeinſamen Lebens 
dieſer Gemeinden ein unabweisbares Bedürfniß gewor⸗ 
den. Daher hatten ſchon früher die Gemeinden auf 
eine Zuſammenkunft von Abgeordneten ſämmtlicher Ge⸗ 
meinden unſeres Vaterlandes angetragen, und die letzten 
Tage vergangener Woche ſah Breslau die Abgeordneten 
von 38 Gemeinden in ſeinen Mauern verſammelt, um 
über das, was zunächſt das Bedürfniß fordere, zu be⸗ 
rathen und zu beſchließen. Freitag den 15. Auguſt 
wurde die Verſammlung im Betſaale des hieſigen Ar⸗ 
menhauſes um 9 Uhr mit einem paſſenden Liede eröff⸗ 
net. Hr. Pfarrer Dr. Theiner hielt hierauf eine An⸗ 
rede an die Verſammlung, in welcher er derſelben den 
Zweck derſelben auseinanderſetzte, und am Schluß den 
Beiſtand Gottes zu dem für das Gedeihen der neuen 
Reformation ſo höchſt wichtigen Vorhaben erflehte. Hr. 
Prof. Dr. Regenbrecht eröffnete hierauf als Vorſit⸗ 
zender des Breslauer Vorſtandes, indem er auf die 
Hauptpunkte hinwies, die zur Berathung vorlägen: Da 
nach dem bereits von der Geſammtheit der chriſt⸗kathol. 
Gemeinden aufgeſtellten Prinzip der Selbſtſtändigkeit 
der Gemeinde die Einheit nur darin beſtehen könne, daß 
alle in den Prinzipien übereinſtimmen, ſo werde die 
Verſammlung auch überall auf die Feſtſtellung der Prin⸗ 
zipien ihr Haupt⸗Augenmerk zu richten haben. Nach⸗ 
dem hierauf die Präfensfifte durch namentlichen Aufruf 
der vertretenen Gemeinden *) berichtigt worden war, 
(Fortſetzung in der Beilage) f 

*) Selbft Berlin dat einen erfreulichen Beweis an Theil⸗ 

nahme durch Abfendung eines Abgeordneten zur hieſigen 

Provinzial⸗Synode gegeben. 
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Dinstag den 19. Auguſt 1845. i 


FCFortſetzung.) e 
ſchritt man zur Wahl des Vorſitzenden und zweier Pro⸗ 
tokollführer. Zum Vorſitzenden wurde durch Stimmen⸗ 
mehrheit Hr. Prof. Dr. Regenbrecht, und zu Pro⸗ 
tokollführern die Herren Dr. Steiner und Reg.⸗Ref. 
Schmidt erwählt. Zur Reviſion und Redaktion der 
Beſchlüſſe wurde eine Kommiſſion ernannt, beſtehend 
aus den erſtgenannten drei Herren, Hr. Stadtgerichts⸗ 
Rath Göppert aus Wohlau, und Hr. Stadtrichter 
Zenker aus Friedeberg a. Q. Gegenſtände der Berathung 
waren eine weitere Ausführung und Entwickelung der 
in den Breslauer 24 Artikeln und den Leipziger Be⸗ 
ſchlüſſen aufgeſtellten Beſtimmungen über die Glaubens⸗ 
lehre, den Gottesdienſt und die Verfaſſung der chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinden und namentlich die Feſtſtellung 
einer geordneten Gemeinde⸗Verfaſſung. Die in der er⸗ 
ſten Sitzung, welche von 9 bis 1 Uhr dauerte, ange⸗ 
nommenen Sätze über die Glaubenslehren wurden, da 
die Provinzialſynode hierüber gültige Beſchlüſſe zu faſſen 
nicht befugt ſei, nur als Vorſchläge für die nächſte all⸗ 
gemeine Synode angenommen. Dagegen wurden die 
Beſtimmungen über den Gottesdienſt und die Gemein: 
deverfaſſung in den folgenden Sitzungen, Freitag Nach⸗ 
mittag von 4 bis 7, Sonnabend früh von 9 bis 1, 
und Nachmittag von 3 bis 7 Uhr, zum Beſchluß er⸗ 
hoben. Die Reſultate der Berathungen find der Haupt: 
ſache nach folgende. Alle Rechte der chriſtlichen Ge⸗ 
meinde gehen von dieſer ſelbſt aus. Dieſe Rechte übt 
ſie aus durch ihre Prediger, den Vorſtand, die Verſamm⸗ 
lung der Aelteſten, und die Gemeindeverſammlung ſelbſt 
aus. Die Geiſtlichen ſind Mitglieder der Gemeinde, 
führen ohne Unterſchied den Namen Prediger, und ſind 
alle gleich berechtigt. Außerdem ſind ſie Mitglieder des 
Vorſtandes und der Verſammlung der Aelteſten. In 
den Verſammlungen des Vorſtandes haben ſie eine be⸗ 
rathende und in der der Aelteſten eine entſcheidende 
Stimme. Der Vorſtand beſteht in kleinern Gemeinden 
aus 3 Mitgliedern, einem Vorſteher, einem Schrift⸗ 
führer und einem Schagmeifter, in größern Gemein: 
den aus 5 Mitgliedern, indem zu den genannten dreien 
noch die Stellvertreter des Vorſtehers und Schriftfüh⸗ 
rers hinzukommen. Der Vorſtand iſt ein Ausſchuß der 
Aelteſten⸗Verſammlung, welcher die Verſammlungen be⸗ 
ruft, in derſelben den Vorſitz führt, die zur Berathung 
kommenden Gegenſtände zum Vortrag bringt, die Be⸗ 
ſchlüſſe ausführt, die Oberaufſicht über die geſammten 
Gemeinde⸗Angelegenheiten führt, und die Gemeinde nach 
außen repräſentirt; er iſt der Aelteſten⸗Verſammlung und 
durch dieſe der Gemeinde verantwortlich. Die Verſamm⸗ 
lung der Aelteſten iſt der Repräſentant der Gemeinde 
nach Innen in allen Angelegenheiten, welche nicht den 
Glauben und den Cultus betreffen; ebenſo bleibt 
der Gemeinde ſelbſt die Wahl der Prediger vordehal⸗ 
ten. Die Aelteſten müſſen unbeſcholtene und ſelbſtän⸗ 
dige Männer ſein, und werden alljährlich am Pfingſt⸗ 
feſte von der verſammelten Gemeinde gewählt, Stimm: 
fähig find nur alle ſelbſtſtändige Mitglieder der Ge⸗ 
meinde; dazu gehören auch Wittwen, Jungfrauen, in 
ſo fern ſie ſelbſtſtändig ſind, und Ehefrauen, deren 
Männer nicht zur Gemeinde gehören. Die Vereinigung 
der einzelnen Gemeinden zur Einheit der Kirche wird 
vermittelt durch die Kreis⸗ Provinzial und allgemeine 
Landes⸗Synoden (Concile). Die Kreisſynode iſt beſtimmt 
zur Beſprechung und Berathung der gemeinſamen An⸗ 
gelegenheiten, Forderungen des gemeinſamen Lebens und 
Schlichtung der Streitigkeiten mehrerer benachbarten Ge⸗ 
meinden; die dazu gehörigen Gemeinden wählen zu der⸗ 
ſelben eine zu ihrer Seelenzahl im Verhoͤltniß ſtehende 
Anzahl Abgeordnete, in der Art, daß Gemeinden von zu 
2000 Seelen einen, über 2000 Seelen zwei, über 
4000 Seelen drei, in keinem Falle aber mehr als drei 
ſtimmberechtigte Abgeordnete zur Synode ſchickt.) Die 
Kreisſynode wählt aus ihrer Mitte einen aus 3 Mit: 
gliedern beſtehenden Vorſtand, der ſeine Stellung 1 Jahr 
lang behält, die in dringenden Fällen vorläufige Anord⸗ 
nungen bis zum Zuſammentritt der Kreis⸗Synode zu 
treffen befugt iſt. — Die Geſammtheit der Gemeinden 
einer Provinz iſt in der Provinzial⸗Synode repräſentirt. 
Die Provinzial⸗Synode wird berufen von dem Vor⸗ 
ſtande der Gemeinde der Hauptſtadt, und die einzelnen 
Gemeinden werden in derſelben Weiſe vertreten, wie in 
der Kreis⸗Synode. Die Provinzial-Spnode wählt aus 
der Zahl der ſtimmberechtigten Deputirten einen Vor⸗ 
figenden, und außer dieſem zwei Protokollführer, welche 
nicht ſtimmberechtigt zu fein brauchen. Die Geſchäfts⸗ 
ordnung für die Verhandlungen wird von der Synode 
ſelbſt feſtgeſtelt. Auch die Prediger werden in der Sy⸗ 
node in der Art vertreten, daß auf je 10 Deputirte 
ein Prediger von benachbarten Gemeinden gewählt 
wird. Am Schluſſe der Verhandlungen trug 
Herr Dr. Theiner den von ihm auf Grund 
der Breslauer und Leipziger Attikel verfaßten Ent⸗ 


) In der gegenwärtigen Synode war jede Gemeinde nur 
durch einen ſtimmberechtigten Deputſrten gewählt. 


wurf der Liturgie, in welchem die bisherige Bres- Rewiger, Organift in Obernigk. Schwarz, Organiſt in Gr. 


lauer mit der für die Berliner Gemeinde ent⸗ 
worfenen Liturgie (Meßfeier) in Einklang gebracht war, 
vor und wurde von der Synode angenommen. Hierauf 
ſchloß der Vorſitzende die Berathungen der Synode, in⸗ 
dem er den verſammelten Abgeordneten für den großen 
Eifer, den ſie bei den Berathungen an den Tag gelegt, 
ſeinen herzlichſten Dank ſagte. Hr. Prof. Dr. Nees 
v. Eſenbeck, der Abgeordnete der Breslauer Gemeinde 
dankte hierauf auch im Namen der Verſammlung den 
Vorſitzenden für die geſchickte und umſichtige Leitung der 
Verhandlung. Hr. Dr. Theiner ſprach zuletzt das Schluß⸗ 
gebet. — Der Abend des 17. Auguſts vereinigte die 
Abgeordneten, eine große Zahl hieſiger Gemeinde⸗Aelte⸗ 
ſten und Gemeindeglieder zu einem einfachen Mahl, bei 
welchem ſich die Männer, welche größtentheils die Leiter 
der ſchleſiſchen Gemeinden ſind, nur perſönlich näher 
traten, und in heitrer und ernſter Weiſe vielfach ihre 
Anſichten und Gedanken austauſchten. 


Breslau, 18. Auguſt. Die Disputation 
am 14. Auguſt, in welcher Herr Dr. Kahnis für 
die erlangte außerordentliche Profeſſur in der hieſigen 
evangeliſch⸗theogiſchen Fakultät feine Differtation*) de 
spiritus sancti persona zu vertheidigen hatte, wird 
bereits mehrfach beſprochen. Eine nähere Mittheilung 
darüber, zu der in der ſchleſ. Zeitung aufgefordert wor⸗ 
den iſt, dürfte ſowohl Vielen intereſſant ſein, als auch 
dazu dienen, auf die Gefahren aufmerkſam zu machen, 
welche in dem Eindringen eines unwiſſenſchaftlichen, ze⸗ 
lotiſchen Geiſtes in die vaterländiſche Univerſität als 
Bildungsanſtalt der künftigen Religionslehrer liegen. — 
Die Taktik der Disputation des Herrn Dr. Kahnis 
beſtand einfach darin, daß er nach Weiſe der Schola⸗ 
ſtiker die Reden des Gegners ſich zurecht legte, Fremd⸗ 
artiges herbeizog und, wenn ihn dann der Gegner zur 
Sache zurückführte, perſönlich wurde. — Die Art, in 
welcher er über den Begriff des Logos gegen Herrn 
Dr. G. examinatoriſch und, rückſichtlich der Glaubens⸗ 
überzeugung deſſelben, förmlich inquiſitoriſch zu verfah⸗ 
ren ſich unterfing, wird als ungehörig und antiprote⸗ 
ſtantiſch den Zuhörern unvergeſſen bleiben. Den fol⸗ 
genden Opponenten, Herrn Prof. O., der ſich eben 
auch keiner höflichen Begegnung zu erfreuen hatte, 
übergehen wir. Nunmehr aber trat Herr Dr. Böh— 
mer auf, der dem jungen Manne eine herbe und wir 
dürfen hinzufügen, wohl verdiente Züchtigung angedei⸗ 
hen ließ, indem er ihm mit Nachdruck und dialektiſcher 
Schärfe darlegte, daß ſeine Diſſertation eben ſo wenig 
den philologifhen Anſprüchen (wogegen aber 
Herr Kahnis erklärte, er habe ſich hinreichend mit dem 


Latein beſchäftigt — „versatus in sermone latino“) 


als den theo logiſch-wiſſenſchaftlichen entfpräche 
u. ſ. w. u. ſ. w. Hier wurde die Debatte äußerſt leb⸗ 
haft. Herrn Kahnis half nun nicht mehr weder ſeine 
edle Kühnheit, noch ſein Aufſchlagen mit der Hand, noch 
Stampfen mit dem Buche, noch daß er es „Poſſen 
(nugae) treiben hieß, wenn der Gegner keinen ſei⸗ 
ner Gründe unwiderlegt paſſiren ließ, noch 
endlich das beliebte „sexcenties“ worüber öfter allge⸗ 
meine Heiterkeit entſtand. Vielmehr fiel Streich auf 
Streich auf das Haupt unſers neuen Extraordinarii, 
der dem immer wiederkehrenden Referain „sumsisti, 
non probasti“ ganz erlag. — Endlich trat Hr. Prof. 
Baltzer vor, der zum Schluß dem Disputanten noch 
fügen durfte, daß er „seripturam sacram non bene 
intellexisse, sed male.“ Dies im Allgemeinen der 
Verlauf der Disputation. Wir haben nun einen heng⸗ 
ſtenbergiſchen Jünger mit eignen Augen geſehen, mit eig⸗ 
nen Ohren gehört und wir dürfen ſagen: mit Herrn 
Kahnis hat ſich Herr Hengſtenberg dem theologiſchen 
Schleſien würdig empfohlen. 


* Der proteſtantiſchen Erklärung vom 21. Juni 
c. tritt bei: 


Baron v. Kittlitz, Premier⸗Lieut. a. D. in Poln. Wars 
tenberg. 


* Niemberg, 4. Auguſt. Der kräftige Breslauer 
Proteſt evangeliſcher Männer, welcher in Schleſien und 
über deſſen Grenzen hinaus, eine ſo allgemeine Zuſtim⸗ 
mung fand, und immer mehr finden wird, entſtammt 
einer treuen Sorge um das Heiligthum evangeliſcher 
Glaubens⸗ und Gewiſſensfteiheit, welches ſich zur Zeit 
ernſtlich angefochten und bedroht ſieht von einer mäch⸗ 
tigen und zum Angriff ſtets bereiten Partei. Dagegen 
gilt es ſich in den Stand entſchloſſener Abwehr zu ſetzen. 
Im vollen Bewußtſein dieſer Pflicht treten wir mit 
Freuden der Breslauer Erklärung vom 21. Juni bei. 

Müller, Paſtor in Riemberg. Schmidt, Paſtor in Gr. 
Leipe. Sadebeck, Predigtamtskandidat. C. W. Schaubert, 
auf Obernigk. Woite, Paſtor in Obernigk. Stammer, Kgl. 
Landrath u. Hauptmann a. D. in Obernigk. v. Normann, 
Major a. D. in Obernigk. Jeß, Gr. Scholz in Obernigk. 
A. Held. L. Schaubert, A. F. Schaubert auf Liebenau. 

*) Sie läuft auf die Behauptung hinaus: Der heilige Geiſt 
ſei keine Perſon, ſondern eine Kraft. 


Schäfer, Tuchmacher. 


Leipe. Kudell, Organiſt in Riemberg. Schmidt, Schuladju⸗ 
vant in Riemberg. W. Wierſig, Brauermſtr. in Riemberg. 
Wandel, Stellmachermſtr. Ludewig, Gerichtsmann. Gnich⸗ 
wis, Gerichtsmann. Fremdling, General⸗Pächter in Riemberg. 
Rüſter, Lehrer in Pathendorf. 

* Seidenberg, 11. Aug. Auch wir Unterzeich⸗ 
neten treten freudig und aus innigſter Ueberzeugung der 
in Nr. 148 der Breslauer Zeitung abgegebenen Erklä⸗ 
rung bei, und ſind feſt entſchloſſen unſere durch die 
Reformation errungene Glaubens- und Gewiſſensfreiheit 
zu erhalten und zu fördern, proteſtirrn aber nach Kräften 
gegen alles unevangeliſche. Treiben einer Partei, welche 
den freieren Bewegungen in dem kirchlichen Lebeu feind⸗ 
ſelig entgegen tritt und blos nach äußerer Herrſchaft 
ſtrebt. 

Beier, Bäckermſtr. Weiſe, 
Sattlermſtr. Stephan, Bäckermſtr. und Stadtverordneter. 
Wörlitz, Partikulier u. Stadtverordneter. Bothe, Schneider⸗ 
meiſter. Hörkner, Müllermſtr. Mießler, Tuchmacher. Carl 
Schneider, Apotheker. Knoblauch, 
Maler. Ulbricht, Pharmazeut. Schneider, Tiſchlermſtr. 
Richter, Poſamentiermſtr. Pietſch, Drechsler. Stumpe, kgl. 
Grenzaufſeher. Roſenthal, Grenzaufſeher. Schubert, Tiſch⸗ 
lermſtr. u. Bezirksvorſteher. Berkel, Grenzaufſeher. Preuß, 
Wundarzt u. Stadtperordn.⸗Protokollführer. Hübner, Rothe 
gerber. Gareiß, Schmiedemſtr. Peisker, Commis. Ueber⸗ 
ſchaar, Oekonom. Chr. Schäfer, Tuchmacher u. Stadtver⸗ 
ordneter. Mörlitz, Schloſſermſtr. 
Einnehmer. E. Schmidt, Lederhändler und Rathmann, 
Krauſe, Handelsmann. Stauch, Schmiedemſtr. Bittner, 
Schuhmacher. Scholz, Brauermſtr. Gerſte, Tabakſabrikant. 
Schlempert, Seilermſtr. Gebhold, Tuchmachermſtr. Carl 
Staub, Tuchmachermſtr. Weidler, Getreidehändler u. Stadt⸗ 
verordneter. Lebr. Pradel, Tuchmachermſtr. Karl Schäfer, 
Porzellanmaler. 

* Stroppen, 17. Auguſt. Ohne in den hieſigen 
kirchlichen Verhältniſſen die mindeſte Aufforderung zu 
finden, halten es dennoch Unterzeichnete für ihre Pflicht 
öffentlich zu erklären, daß auch ſie ihrer innerſten Ueber⸗ 
zeugung gemäß der in Nr. 148 der Breslauer Zeitung 
gegebenen proteſtantiſchen Erklärung beitreten. 

Dr. Weiß, prakt. Arzt. Harrer auf Schlanowig. Seeli⸗ 
ger auf Stanſchen. Tinzmann, Apotheker. Hamann Phar⸗ 
maceut. Roſe, Rathmann. Feiſt, Poſtexpediteur. Feiſt, 
Kaufmann. Breyer, Partikulier. Richter, Wundarzt. Feiſt, 
Rathmann. Siebmon, Seifenſiedermſtr. Hamann, Schnei⸗ 
dermſtr. Kluge, Schuhmachermſtr. Reiner Drechslermſtr. 
Bürger, Kürſchnermſtr. Wuttge, Fleiſchermſtr. Neumann, 
VBöttchermſtr. Schumann, Schuhmachermſtr. Wittig, Käm⸗ 
merer. Gnichwitz, Schneidermſtr. Friedrich, Tuchmachermſtr, 
Günther, Schuhmachermſtr. Oſtermann, Tuchmachermeiſter. 
Rodewald, Sattlermſtr. Geisler, Hand machermeiſter. 
Topf, Schloſſermſtr. Mann, Rathmann. Geisler, Schloffi 
meiſter. Oſtermann, Tiſchlermſtr. Gembus, Gaſtwirth. 
Friedrich, Schuhmachermſtr. Schumann, Tiſchlermſtr. Echön- 
eich, Rentmeiſter in Glumbowitz. 


(Liegnitz.) Von der k. Regierung zu Liegnitz ſind be⸗ 
ſtätigt worden: der bish. Adjuvant an der Schule zu Buch⸗ 
wald, Eiſenmaenger, als Cantor und Organiſt an der Berg⸗ 
kirche zu Wang bei Brückenberg im Hirſchberger Kreiſe; der 
bish. Adjuvant in Rothwaſſer, Herold, als evangeliſcher Schul⸗ 
lehrer zu Lauterbach im Görlitzer Kreiſe; der bish. Schulleh⸗ 
rer in Zentendorf, Seifert, als Schullehrer, Cantor, Organiſt 
und Küſter in Ober⸗Bielau, Görlitzer Kreifes; und der zeith. 
Adjuvant in Groß⸗Wandris, Nordheim, als Schullehrer zu 
Kunzendorf, Liegnitzer Kreiſes. — Im Bezirk des 
desgerichts zu Glogau wurde befördert: der Neferenbarius 
Ludwig zum Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor. Entlaſſen: der Ju⸗ 
ſtizkommiſſarius und Notarius Graf v. Pfeil auf feinen An⸗ 
trag aus ſeinem Amte als Juſtizkommiſſarius bei dem Ober⸗ 
landesgericht zu Glogau und Notarius im Departement. Der 
Oberlandesgerichts⸗Auskultator Carl v. Reichenbach auf fein 
Anſuchen aus dem k. Juſtizdienſt. Penſionirt: Der Oberlan⸗ 
e ee und Kanzleidiener Laſeldt auf fein An⸗ 

chen. 


Adolph jun., Kupferſchmied. 


Mannigfaltiges. 


— Bonn, 12. Aug. Die Inauguration des 
Standbildes Beethoven's iſt heute vollzogen worden. 
Um 9 Uhr fand in der hieſigen Münſterkirche ein feier⸗ 
liches Hochamt mit Beethoven's Missa Nr. 1 (in C) 
unter Leitung des hieſigen Profeſſors der Tonkunſt Dr. 
Breidenſtein ſtatt. Der Feſtzug ſetzte ſich um 8 Uhr 
aus dem Hotel zur ſchönen Ausſicht in folgender Ord⸗ 
nung in Bewegung: 1) das Muſikcorps des königl. 
28. Infanterie⸗Regiments; 2) das Schützencorps; 3) 
die Studirenden der Univerſität; 4) das engere Comité 
mit dem Bildhauer Herrn Haehnel und dem Erzgießer 
Hrn. Burgſchmiet; die Foſtkommiſſionen; 6) die Mit⸗ 
glieder der Univerſität und des Stadtraths, ſämmtliche 
geiftliche, Civil: und Militär⸗Behörden; 7) Deputation 
der Studirenden; 8) Deputation der Bürger; 9) ein 
Muſikcorps; 10) die Bürger; 11) die Gewerke; 12) eine 
Abtheilung Militär und Polizei. Nach Beendigung 
der Meſſe erſchienen Ihre Majeſtäten auf dem Balkon 
und und wohnten der Inaugurations⸗Feierlichkeit bis 
zum Ende bei. Ihre Majeſtäten wurden mit lautem 


Jubel von der unüberſehbaren Menſchenmenge begrüßt. 
Nach Beendigung der Enthüllungsfeier begaben ſich die 
Königin Victoria und Prinz Albert in das Haus des 
Geheimen⸗Rathes und Profeſſors Biſchof, in welchem 
der erlauchte Gemahl der britiſchen Königin während 
ſeiner Studienzeit an der hieſigen Univerſität gewohnt 
hat. Hierauf kehrten die allerhöchſten Herrſchaften nach 


Mießler, herrſch. Rent⸗ 


Brühl zurück. Am Nachmittage wurde das zweite große 
Konzert unter Leitung des Hrn. Hofkapellmeiſters Liſzt 
gegeben. F. J.) 

— (Düffeldorf.) Unſer rühmlichſt bekannter Ma: 
ler Herrmann Kretzſchmer hat von Sr. Majeſtät dem 
Könige den ehrenvollen Auftrag erhalten, ſich ſeinem 
Gefolge bei der allerhöchſten Anweſenheit der Königin 
Viktoria anzureihen, um die ſämmtlichen Feſtlichkei⸗ 
ten zu Ehren Ihrer Majeſtät zu Papier in ein glän⸗ 
zendes Erinnerungsalbum zum Geſchenk für dieſelbe zu 
bringen. 

— * (Paris.) Ein Blatt berechnet die Zahl der 
Reiſenden zwiſchen England und dem Continent 
in den erſten 6 Monaten dieſes Jahres auf 53,090 
und ſagt, daß davon 24,977 auf Boulogne, 9102 auf 
Oſtende, 7591 auf Havre, 6058 auf Calais, 2971 auf 
Dieppe und 2391 auf Antwerpen kommen. — Die 
juriſtiſchen Zeitungen enthalten eine ganze Reihe Bülle⸗ 
tins über bekannte Prozeſſe. Hr. Hope hat einen Ver⸗ 
golder verklagt, weil er ihn bei der Ausſchmückung ſei⸗ 
nes Hotels um 17,000 Frs. geprellt habe. Man er⸗ 
fährt bei dieſer Gelegenheit, daß dieſe Ausſchmückung 
nur, was die Vergoldungen betrifft, auf 115,000 Fr. 
abgeſchätzt worden iſt. — Ein Schauſpieler des Thea⸗ 
ters des Varietées, Hr. Breſſant, war mit feinem Ge: 
halt von 6000 Frs. nicht zufrieden und machte wie 
Dem. Pleſſy eine Reiſe nach St. Petersburg. 
Theaterdirektor hat aber ſo lange gewartet, bis der 
Flüchtling wieder in den Straßen von Paris erſchien 
und nun eine Klage gegen ihn gerichtet, in Folge deren 
er zu 20,000 Frs. Entſchädigung und in die Koſten 
verurtheilt worden iſt. Die Schauſpielerin Dem. Gauſ⸗ 
fin, welche in einem Gaſthofe die ſilbernen Löffel ge⸗ 
ſtohlen, iſt in Troyes zu 15 Monate Haft verurtheilt 
worden. Der Italiener Geordano und der Ungar Lanz, 
welche den geſchickten Diamantendiebſtahl bei dem Ju⸗ 
welier Spinelli ausführten, ſind beide für ſchuldig er⸗ 
klärt und der erſte zu 7 Jahre Strafarbeit, der letztere 
zu 4 Jahre Haft verurtheilt worden. Eine ehemalige 
Inſpektorin des Gefängniſſes von St. Lazare hat, weil 
fie gutmüthig der berüchtigten Gaunerin Caylus durch⸗ 


geholfen, eine Strafe von 2 Jahren Haft erhalten. 


— Ein Bürger aus Münſtermaienfeld, dem allge⸗ 
mein das Zeugniß eines redlichen, friedfertigen und flei⸗ 
ßigen Mannes ertheilt wird, hatte im berauſchten Zu⸗ 
ſtande Aeußerungen fallen laſſen, die eine Majeſtätsbe⸗ 
leidigung enthielten. Deshalb vor Gericht geſtellt, wurde 
er nach fünfmonatlichem Unterſuchungs⸗Arreſte im An⸗ 
fange des Juni d. J. zu neunmonatlicher Gefängnißſtrafe 
verurtheilt. Am 10. Auguſt nahm ſeine Schweſter den 
Augenblick wahr, als Se. Majeſtät der König zu Kos 
blenz eben den Wagen befteigen wollte, um unter Thrä- 
nen ein Begnadigungsgeſuch für ihren Bruder zu über⸗ 
reichen. Ohne zu wiſſen, um was es ſich handle, ver⸗ 


ſprach der Monarch in dem huldvollſten Tone, die Bitte 


gern zu erfüllen, wenn er ſich von der Zuläſſigkeit der⸗ 
ſelben überzeugen würde, und unmittelbar nachher wurde 
am Bord des Dampfboots die Ordre ausgefertigt, den 
Mann ſofort der Haft zu entlaſſen. 

— Als am Tten d. Mes. der König von Holland 
in London in ſeinen Wagen ſteigen wollte, näherte ſich 
ihm ein Mann in abgetragener Kleidung, der aber bef- 
ſere Tage geſehen zu haben ſcheint, und warf ein Pa⸗ 
pier in den Wagen. Sofort ergriff ihn ein Polizei⸗ 
Beamter und der Graf Hawarden, welcher den König 
zum Wagen begleitete, näherte ſich dem Mann, um 


ihn auszufragen; doch der König machte der Unterſu⸗ 


chung bald ein Ende, indem er gutmüthig ſagte: „Laſ⸗ 
ſen Sie ihn gehen, es iſt nur ein Holländer“, ver⸗ 
beugte ſich und behielt die Bittſchrift. Hierauf ließ die 
Polizei den Mann frei. 

— (Naturmerkwürdiges.) In der Scholtiſei 
zu Waldau iſt ein etwa 3 Wochen altes Hühnchen mit 
vier vollſtändig ausgebildeten Beinen zu ſehen. Daf- 
ſelbe iſt vor Kurzem leider von einem Pferde todtgetre: 
ten worden und wird nunmehr in Spiritus aufbe⸗ 
wahrt. 


Handelsbericht. 


Breslau, 16. Aug. Leider hat es ſich nun deutlich 
herausgeſtellt, daß auch nach der diesjährigen Ernte auf kein 
Exportgeſchäft in Weizen zu rechnen iſt, vielmehr wurden 
durch den Ausfall, der in unſerer Provinz beinahe die Hälfte 
einer gewöhnlichen Ernte betragen mag, die Preiſe bereits 
auf eine ſolche Stufe gehoben, daß ſich gegen den Stand der 
auswärtigen Märkte eher ein Import vermuthen läßt 

In Holland hat man zwar auch ſchon ein angeführtes 
Klagelied eingeſtimmt, was dort ebenfalls eine bedeutende 
höhung der Weizenpreife zur Folge hatte, indeſſen waren 
dagegen die für uns wichtigeren engl. Märkte bei günſtige⸗ 
ren Aus ſichten für die Ernte wieder matter geworden. 

Die Weizenpreiſe haden ſich hier in der vergangenen 
Woche noch einige Silbergroſchen gebeſſert und würde für 
guten gelben 68 —72 Sgr., in einzelnen Fällen bis 74 Sgr., 
für weißen 70—78 Sgr. von Conſumenten bezahlt. Die 
Spekulanten zeigten ſich zurückhaltender, umſomehr, als an⸗ 
dere Plätze bei niedrigeren Preiſen eine beſſere Auswahl für 
Spekulations-Einkäuſe bieten. 

Von Roggen ſind nur wenig disponible Vorräthe, und 
da ſich gleichzeitig die diesjährige Ernte beim Ausdruſch 
durchſchnittlich J —. / unter ber vorjährigen erweiſt, fo wurde 
durch die ſich für dieſe Kornart eingeſtellte Frage der Preis 
bis auf 50—52 Sgr. getrieben. b 

Auch Gerſte, der in Folge ſehr günſtiger Nachrichten von 
Holland mehr Beachtung geſchenkt wurde, iſt in ſchöner Waare 
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nicht unter 36 Sgr. zu erlangen und fordert man jetzt da⸗ 
ſüe 3830 17 3 9 fi jetzt da 

Hafer blieb ziemlich unverändert; wir notiren beſte 
Waare 24—26 Sgr. 

In Oelſaat wurde wenig gehandelt; die Reflektanten 
zeigten um ſo weniger Luſt, die hohen Forderungen zu be⸗ 
willigen, als durch Verkäufe auf Lieferung für auswärtige 
Rechnung die Rübölpreiſe gedrückt wurden. Rapsſaat iſt 
3½ —3½, Winterrübfen 3—3 /, Sommerrübſen 24, —3 
Rthl. pr. Schfl. anzunehmen. 

Neue weiße Kleeſaat kam in größeren Partieen an den 
Markt, welche mit 12—14 % Rthl. begeben wurden; einzeln 
wurde für feine Qualität auch über 15 Rthl. angelegt. Für 
alte Saat zeigte ſich wenig Kaufluſt. E 

Rohes Rüböl wurde auf Lieferung per Herbſt a 14%, 
zuletzt a 14 Rthl. verſchloſſen und blieb a 14% Rtl. ange⸗ 
tragen. Loco mußte man 14/8 —15 Rtl. anlegen. 

Von Spiritus iſt wenig Vorrath, weshalb der Preis 
auf 7 Rthl. gehalten wird; auf Lieferung iſt a 6 ½ — ½ ans 
zukommen. 

Zink ohne beſonderen umſatz; ab Coſel iſt 7% Rthl. 
bezahlt, Loco war A 7½ Rthl. zu kaufen. 

Amſterdam, 9. Aug. Durch das anhaltende Regen⸗ 
wetter iſt dem im Felde ſtehenden Getreide, als auch den 
Kartoffeln großer Nachtheil erwachſenz in Folge deſſen ſtellte 
ſich auf unferem Getreidemarkte ein reges Leben ein, wodurch 
die Preiſe von Weizen 14 Fl., Roggen 10 Fl., Gerſte 15 
Fl., Rapsſaat ½ Lol,, ſeit vorgeſtern gehooen wurden; 
Rüböl dagegen ging Y, Fl. zurück. 
Poln. Pfandbriefe alte 4 pCt. 96 ½ x 
dito dito neue 4 pCt. 96 ½, Gld. desgl. 
Partial⸗Looſe . 300 Fl. 102 ½ Beo, desgl. à 500 Fl. 
ez 


In der Woche vom 10. bis incl. 16. Auguſt c. 
ſind auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn, 
zwiſchen Breslau und Liegnitz, 4842 Perſonen befördert 
worden. 


Briefkaſt en. 


Sch. Frauſtadt. — Nur die provinz. Erklärungen 
gratis. — Den Artikel werden wir nicht abdrucken. 


Neues Verfahren, den Flachs zu 

veredeln. 

Herr Hauptmann a. D. Gierbig und Herr Guts⸗ 
beſitzer Preiß, beide hier wohnhaft, haben ein höchſt 
einfaches Verfahren, welches ſich auf chemiſche Grund⸗ 
ſätze ſtützt, erfunden, jeden Flachs dergeſtalt zu veredeln, 
daß er den nach belgiſcher Methode präparirten nicht 
nur an Weichheit, Feine und Haltbarkeit, ſondern auch 
an Wohlfeilheit übertrifft, da das Arbeitslohn für ein 
Pfund nicht höher als 4 Sgr. 2 Pf. zu ſtehen kommt. 
Seine Farbe iſt nicht eine ins Gelbe übergehende, ſon⸗ 
dern ein ganz helles Silbergrau, ſo ans Weiße grenzt, 
welches ein Gegenſtand iſt, der den belgiſchen Flachs 
bedeutend zurückſtellt. Dieſe Wohlfeilheit iſt eine Folge 
der einfachen und ſicheren Manipulation, die, wie bereits 
erwähnt, durch Chemie und deren Analyſe geleitet un: 
beſtimmt wird. — Der gröbſte Flachs, das zurückge⸗ 
fegefte Werg erhält an überraſchender Zartheit, die der 
feinſten Wolle, ja faſt der Seide gleicht, eine Anwend⸗ 
barkeit zu den feinſten Geſpinnſten. — Der Flachs, wie 
er bei der erfundenen Behandlung aus dem Brechhauſe 
kommt, er gehöre zu der geringſten oder beſten Sorte, 
wird vollkommen veredelt. — Die Sprödigkeit des nach 
der Anweiſung des Oekonomen Rufin behandelten 
Flachſes iſt bei dem angeregten Verfahren nicht im 
mindeſten vorhanden, vielmehr wurde ſeine dadurch er⸗ 
haltene ſeidenartige Weiche ein Gegenſtand des Beifalls 
mehrerer Sachkenner, die ihre Erwartungen übertroffen 
geſehen, und nur der ſehr günſtigen Beurtheilung des 
Fabrikbeſitzers Herrn Alberti zu Waldenburg ſei hier 
erwähnt. Unſere Oekonomen werden ſich gegenwärtig in 
den Stand geſetzt finden, Fabriken und Fabrikanten mit 
den feinſten Geſpinnſten zu verſehen, wodurch Summen, 
die ſonſt nach dem Auslande wanderten, dem Vater⸗ 
lande erhalten werden. Proben dieſes veredelten 
Flachſes find hierorts bei dem Kaſtellan Herrn Glenz 
im Börſengebäude ausgelegt, und daſelbſt ift auch nähere 
Auskunft zu erhalten. — Ohnfehlbar wird die Aner⸗ 
kennung dieſer überaus wichtigen Erfindung auf die 
vaterländiſche Flachskultur nicht ohne günſtige Folgen 
bleiben, indem der feine Flachs ſich zur Handſpinnerei 
vorzüglich eignet, und Tauſende von Menſchen, ſelbſt 
Kinder, anſehnlich beſchäftigen kann, da das hierdurch 
gewonnene Garn, welches gleicher und feiner iſt, als 
die Maſchine es liefert, vorzugsweiſe geſucht wird. — 
Die Handſpinnerei ſetzt die Bedingung voraus, daß der 
Flachs zart und weich ſei, während die Maſchine dies 
nicht fordert, indem der harte und rauhe Flachs die 
Finger der Handſpinner verwundet, was bei dem feinen 
und weichen Flachſe nie zu befürchten iſt. — Nicht 
allein hinſichtlich der Verfeinerung des Flachſes, ſondern 
auch wegen des Anbaues und der Röſte deſſelben, haben 
die oben Genannten vielfältige Erfahrungen gemacht, 
weshalb ſie darüber gründliche Anweiſung geben können, 
und es ſteht zu erwarten, daß Schleſien fernerhin nicht 
mehr ausländischer Hülfe bedarf, um feine Fabriken mit 
veredeltem Flachſe zu verſorgen. Hampel. 
n EFT TER ke 

Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 18. Auguft. Der Umfag in Eiſenbahn⸗Aktien 

war heute im Allgemeinen nicht von Bedeutung. 


Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 117½ Br. 
. 32 Prior. 103 Br. 
dito 


Lit. B 4% p. C. 111 Br. 


— 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 117 bez. 
Gld. 


dito dito dito Prior. 102 Br. : 


Rheiniſche 4% p. C. — . 

dito Prior. : Stamm 4% Zuf.⸗Sch. p. C. 106%, Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 106% Gld. 107 Br. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 ½ Br. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110°, etw. bez. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104 ½ Br. 
Wilhelmsbahn Zul.⸗Sch. p. C. 112 Br. 
Thüringſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 Gld. 
Friedrich Wilb.⸗Rordbahn p. C. 98% bez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
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(Eingeſandt.) Theater. Hr. A. S. gedenkt in 
ſeinem letzten Theaterberichte des Hrn. Denemy mit 
einer kurzen, keineswegs leidenſchaftsloſen Bemerkung. 
Das Auftreten des Hrn. A. S. gegen die Couliſſen⸗ 
reißereien eines Kun ſt wurde von vielen hieſigen Theater⸗ 
Freunden für wohl angebracht gehalten, weil an Kunſt 
durch die Kritik nichts mehr zu fördern und nichts mehr 
zu verderben iſt, und weil die Art, wie Kunſt ſeinem 
Renommee überall nachzuhelfen weiß, wirklich auch eine 
harte Züchtigung verdient. Was ſoll jedoch die Abfer⸗ 
tigung eines jungen Schauſpielers, wie des Hrn. De⸗ 
nemy, nach einer Rolle, durch eine ſo ganz und gar 
unkritiſche und liebloſe Behauptung, „daß es unbegreif⸗ 
lich ſei, wie er ſich unterſtehen konnte, den Ingomar 
zu ſpielen?“ Warum war Hr. Denemy juſt ein Ins 
gomar, wie er nicht ſein ſoll? Hr. A. S. gehe einmal 
die Ingomar⸗Darſteller an unſerer Bühne, ſeitdem das 
Stück aufgeführt iſt, durch, und unterſtehe ſich dann 
zu behaupten, daß gerade Hr. Denemy das Verfehlteſte 
und Schlechteſte geleiſtet. War Hr. D. etwa viel ſchlech⸗ 
ter als Hr. Linden, den der ſo ſtrenge Kritiker zum 
Staunen aller Unparteiiſchen oft ſehr, ſehr milde — 
beurtheilt hat? — Wer von uns beiden hat nun Recht, 
wenn ich Hrn. A. S. entgegen behaupte, daß Hr. D. 
viele ſehr wohl gelungene Momente als Ingo: 
mar hatte, und vielleicht dadurch ſich vor andern Dar⸗ 
ſtellern ſogar rühmlich auszeichnete, daß er den Sohn 
der Natur nicht mit zu plumper und roher Natürlich⸗ 
keit, ſondern mit der ausgedrückten Fähigkeit, die Civi- 
liſation anzunehmen, gab. Jedes Beſtreben im Guten 
iſt ehrenwerth, und Hrn. Denemy ein ſolches Beſtre⸗ 
ben abzuerkennen und ſein Talent gleich nach einer Rolle 
zu guillotiniren, weil ſeine Bewegungen oft noch unge⸗ 
lenk ſind, und ſeine Sprache beſonders eine uns Nord⸗ 
Deutſchen ſtörende Breite hat, und hin und wieder un⸗ 
verſtändlich wird — das iſt viel unbegreiflicher, als die 
Ingomars-Wahl des Hrn. D., und wenn das Kritik 
iſt, will ich gleich Blumenhändlerin werden! Hr. A. S. 
ſagt: „und doch hätten Einige geklatſcht.“ Mit Ber: 
laub, das iſt nicht der Wahrheit getreu berichtet. Hr. 
D. iſt viel applaudirt und zweimal gerufen worden, 
wobei ich nicht in Abrede ſtellen will, daß dieſe Aner⸗ 
kennung zu freundlich und einen Theil des Publikums, 
der Hrn. D. für ein bildungsfähiges, nach Ablegung 
mancher Unarten verwendbares Talent hielt, ärgerlich 
war. Alſo gemach, Hr. A. S., und immer ruhiges 
Blut, wenn es Ihnen darum zu thun iſt, hier eine 
kritiſche Reputation zu erlangen! Dem und jenem iſt 
es, wie jeglicher Scandal recht, wenn die öffentliche 
Kritik immer maſſacrirt und darauf haut; aber es gibt 
auch Leſer, die eine naturgeſchichtliche, in Elephanten 
und Staarmützen ſchwelgende Kritik weder als ſehr geiſt⸗ 
reich noch als ſehr plauſible anſehen. SER, 


Suum cuique! 

Es herrſcht jetzt eine Neigung, alles Unangenehme, 
was einem auf Eiſenbahnreiſen begegnet, immer den be⸗ 
treffenden Direktionen zuzuſchreiben; und es wundert 
mich, daß der Unglückliche, der neulich in Ohlau 6 Pfen⸗ 
nige für bairiſch Bier der Kellnerin mehr bezahlt und 
dies Ereigniß glücklicher Weiſe der Preſſe nicht vorent⸗ 
halten hat, die Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
nicht bereits verantwortlich gemacht hat. Dagegen darf 
wiederum nicht unerwähnt bleiben, daß hart am Bahn⸗ 
hofe bei Gogolin, auf der rechten Seite der Bahn, eine 
vorläufige Reſtauration angebracht iſt, wo am 16. d. 
4 ausgewachſene Männer und 2 Kinder Kartoffeln mit 
Butter und Bier für die Total = Summe von zwei 
Sgr. dejeunirt haben. — Der unglückliche Ohlauer 
Paſſagier könnte durch ein monatliches Abonnement in 
dieſer Reſtauration vielleicht feinen in Ohlau  gehabten, 
Verluſt erfegen! — ter Telegraphiſt. 
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Am 16ten Abends auf der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn angekommen, hatte ich mich fo verfpätet, daß die 
Droſchken bereits nach der Stadt gefahren waren, und 
nur noch der Omnibus da ſtand. Eben wollte ich 


den neben dem Conducteur angebrachten Hinterſitz be⸗ 


ſteigen, als derſelbe mir erklärte: „dieſer Platz ſei bereits 
vergeben.“ Ob dieſer Antwort war ich ſo betroffen, 
daß, obgleich leere Plätze im Wagen noch hinreichend (!) 
vorhanden waren, ich es vorzog, zu Fuße zu gehen. 
Doch wer malt mein Staunen? Als der Omnibus bei 
mir auf der Chauffee vorbeifuhr, ſah ich, daß der mir 
verweigerte Platz unbeſetzt war! — Dies zur Notiz 

Omnibus⸗Beſitzer. $ 


für den Herrn d 


chend auszubilden. 


e der pee 

Dinstag: „Dr. Fauſt's Hauskäpochen.“ 

oſſe mit 67 ang in 3 Abtheilungen von 

85 Hopp. Muſik vom Rapellmeitter 

M. Hebenftreit. 

Mittwoch: „Nobert der Teufel.“ Große 
Oper mit Tanz in fünf Akten. Muſik 
von . Robert, Herr Ditt, 
vom königl. Hof⸗Theater in Hannover, als 
dritte Ga olle. Iſabella, Madame Palm: 

Spatzer, als erſte Gaſtrole. (Wegen 
Länge der Oper Anfang 6 uhr.) 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die am 16. dieſes vollzogene Verlobung 
unſerer älteſten Tochter Helene mit Herrn 
Moritz Guttmann, beehren wir uns, Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hierdurch ergebenſt * 

Kempen, den 16. Auguſt 184 

Jo ſeph penſchel und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Helene Henſchel. 
Moritz Guttmann. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am 11. d. Mis. zu Schreckendorfer 
Hütte ſtattgefundene Verlobung meiner zwei⸗ 
ten Tochter Mathilde mit dem Königlichen 
Prinzlichen Over⸗Amtmann, Herrn Lieutenant 
Roſtock zu Seitenberg beehrt ſich, entfernten 
Verwandten und Freunden hierdurch ſtatt be: 
ſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Gleiwitz, den 16. Auguſt 1845. 

Die verwittwete Majorin Chuchul, 
geborne Michaelis. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Mathilde Chuchul, 
Louis Roſtock. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau Charlotte, geb. 
Eckersdorff, von einem gefunden Mädchen, 
zeigt hiermit Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt an: 

A. Fränkel. 


Brieg, den 18. Auguſt 1845. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen um 7 uhr erfolgte ade 
liche Enrbindung meiner Frau von einem ſtar⸗ 
ken Knaben zeigt Verwandten und Freunden 
ergebenſt an: 


| 
Ernft Stangen. 
Stoberau bei Brieg, den 16. Aug. 1845. 
S ET TTS 
Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Nachmittag 2 Uhr rief der Höchſte 
unſer geliebtes Töchterchen Emilie, in dem 


Alter von 1 Jahr 3%, Monaten, nach fünf⸗ 
tägigem ſchweren Krankenlager in Folge einer 
Unterleibs⸗ Entzündung zu ſich. Dies zeigen 
tief 2 Bau und Bekannten an: 
Sie n. nebſt Frau. 
Wette den 18. Auguſt 1 


Todes: Anzeige. 

Tief betrübt melde ich allen unſeren ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden den Tod 
meines geliebten Schwiegerſohnes, des königl. 
preuß. Majors im 12. Huſaren⸗Regiment Hrn. 
von Drouart, unter Verbittung aller Bei: 
leidsbezeigungen. 

Rogau, den 16. Auguſt 1845. 

E. v. Hoyer, 
geborne v. Schickfuß. 


Im Weiß' ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Dinstag 2 19. Auguſt: 
Großes Kon 


ert 
märk. Muſik⸗Geſellſchaft. 
— üpe. Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Mittwoch: 
Großes Konzert der ſteiermärkiſchen 
Muſik⸗Geſellſchaft in Canth. 
In allen Buchhandlungen iſt vorräthig: 


Fackelzug 


Joh 
von Theodor Brand. 
Gr. 8. Gebeftet. 2½ Sgr. 
Dieſe neueſte Schrift iſt gegen den 
Zuruf von Johannes Ronge gerichtet. 
Landwirthſchaftliches. 
Junge bemittelte Männer, welche ſich der 


Oekonomie widmen oder darin vervollkommnen 
wollen, ſinden auf einem größeren Gute in 


aunes Nonge 


NRiederſchleſien, 8 Meilen von Breslau, bei der 


freundlichſten Aufnahmen, gute Gel eit, 

in — der ee 1 
Nähere Auskunft durch 
S. Militſch, Biſchofsſtraße Nr. 12. 


Gemeinnuͤtziges. 


Die Herren Landwirthe Big ich mir zu 
der bevorſtehenden Herbſteinſaat auf ein zwar 
noch wenig gekanntes, aber vorzügliches Mit⸗ 
tel zum Einkälken des Weizens aufmerkſam 
zu machen, welches bereits ſeit 20 Jahren 
immer die beſten Dienſte wider den Brand 
im Weizen geleiſtet hat. Es iſt daſſelbe in 
Packeten vorhanden, von denen jedes auf 16 
Scheffel berechnet iſt und koſtet nebſt gedruck⸗ 
ter See ee 20 Sgr. Sonſt ent⸗ 
halte ich mich jeder ſchmeichleriſchen Anprei⸗ 
ſung, und bitte nur um recht gütige Beſtel⸗ 
lungen mit frankirter Einſendung des Betra⸗ 
ges. Der Oekonom und Gaſthofsbeſitzer 

W in Guſten bei Wanſen. 


Lieder der Gegenwart. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart 
in Breslau ist soeben erschienen: 


Was thut’s. 


Gedicht aus Königsberg. 


Für Gesang mit Pianoforte von 
Ernst Richter. 
Zweite Auflage. l'reis 5 Sgr. 


Das Licht. 


Festgesang bei dem zu Ehren des 
Herrn Pastor Uhlich 
veranstalteten Festmahle, gedichtet von 
Wilhelm Köhler, 
für Gesang mit Pianoforte von 


Ernst Richter. 
Dritte Auflage. Pr. Preis 5 Sgr. 


Deutschland über 
Alles. 


Von Hoffmann v. Fallersleben. 
Für eine Singstimme mit Begleitung des 
Pianoforte von 


Moritz Ernemann. 
Preis 5 Sgr. 


Dritte Bekanntmachung. 

Im Hofe des Gaſthauſes zur goldenen Krone 
in der Beuthener Vorſtadt zu Gleiwitz find 
am 16. Mai c. 2 Etr. 59 Pfd. Brodzucker, 
24% Pfd. Kaffee und 71 ½0 Pfd. unbear⸗ 
beitete ungariſche Tabaksblatter ohne Zoll⸗ 
Ausweis vorgefunden, angehalten und in Be⸗ 
ſchlag genommen worden. 

Die Einbringer find entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
ſeines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, fo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn ſich 
binnen vier Wochen von dem Tage, wo dieſe 
Bekanntmachung zum drittenmale in dem öf⸗ 
fentlichen Anzeiger des Amtblattes der Königl. 
Regierung zu Oppeln aufgenommen wird, bei 
dem kgl. Haupt: Steueramt daſelbſt Niemand 
melden ſollte, nach $ 60 des Zoll⸗Straf⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 23. Januar 1838, die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände zum Vortheile der 
Staats⸗Kaſſe werden verkauft und mit dem 
Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift der Ge⸗ 
ſetze verfahren werden. . 

Breslau, den 16. Juni 1845. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗ Direktor. 

In Vertretung deſſelben: Der Geheime 

Regierungs⸗Rath 
Riemann. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die bei dem Pfandleiher Brunſchwitz hier⸗ 
ſelbſt in den Jahren 1843 und 1844 eingeleg⸗ 
ten, zur Verfallztit nicht eingelöſten Pfänder, 
beſteh end in Kleidungsſtücken, Betten, Uhren 
und Schmuckſachen ſollen am 

23. Okt. d. J., Vormittags 9 uhr, 
in dem Pfandlotale des Brunſchwitz, Ketzer⸗ 
berg Nr. 6, durch den Auktions⸗Commiſſarius 
Mannig verſteigert werden. Es werden da⸗ 
her alle diejenigen, welche während der gedach⸗ 
ten Zeit bei dem Brunſchwitz Pfänder nie⸗ 
dergelegt haben, hierdurch aufgefordert, dieſe 
Pfänder noch vor de mAuktionstermine 
einzulöſen, oder wenn ſie gegen die Pfandſchuld 
gegründete Einwendungen zu haben meinen, 
ſolche uns zeitig vor dem Termine zur weitern 
Verfügung anzuzeigen, widrigenfalls mit dem 
Verkaufe verfahren, aus dem einkommenden 
Kaufgelde der Pfandgläubiger wegen ſeiner in 
dem Pfandbuche eingetragenen Forderung be⸗ 
friedigt, der etwaige Ueberſchuß aber an die 
Halde Armenkaſſe abgeliefert, und demnächſt 

iemand weiter mit Einwendungen gegen die 

Pfandſchuld gehört werden wird. 

Breslau, den 21. Juli 1845. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Offener Schulpoſten. 

Der A Präfecten⸗Poſten an der hie⸗ 
ſigen katholiſchen Schule, welcher ſtets mit 
einem Geiſtlichen beſetzt geweſen iſt, ſoll nach 
dem nahe bevorſtehenden Abgange des gegen⸗ 
wärtigen Präfecten anderweitig beſetzt werden. 

Diejenigen Herren Geiſtlichen, welche ge⸗ 
neigt ſind, ſich um dieſes Amt zu bewerben 
und ſich der dazu erforderlichen pädagogiſchen 
Prüfong unterziehen, werden erſucht, ſich recht 
bald und ſpäteſtens bis zum 30. d. M. bei 
dem unterzeichneten Magiſtrate entweder ſchrift⸗ 
lich oder perſönlich zu melden. 

Der firirte Gehalt beträgt jährlich 300 Rtl. 
bei freier Wohnung und freiem Holze. 

Münſterberg, den 15. Auguſt 1845. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Poſten eines hieſigen Kantors und 
Muſikdirektors, womit ein Dienſteinkommen 
von ungefähr 300 Rihlr. jährlich verbunden 
iſt (174 Rthl. beſtimmte, 126 Rtyl. zufällige 
Einnahme, für welche letztere jedoch keine Ge⸗ 
währ geleiſtet wird), ſoll möglichſt bald mit 
einem theoretifc und praktiſch gebildeten Mu⸗ 
ſiker, der im Stande iſt, ein tüchtiges Sän⸗ 
gerchor zu bilden und zu erhalten, beſetzt 
werden. 

Seine Funktionen beſtehen in Aufführung 
von Kirchenmuſiken, Leitung der Geſänge bei 
dem Gottesdienſt und bei den Begräbniſſen, 
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fo wie Ertheilung des Geſangunterrichts am 
Gymnaſio und in den Elementarſchulen. 

Diejenigen, welche die verlangten Eigenſchaf⸗ 
ten beſitzen, und unter den angegebenen Be⸗ 
dingungen die Stelle annehmen, auch der Ab⸗ 
haltung einer Probe ſich unterwerfen wollen, 
werden erſucht, binnen 4 Wochen ſich bei uns 
zu melden. 

Die Petenten, welche ſich theils vor längerer, 
theils vor kürzerer Zeit um den fraglichen Po⸗ 
ſten beworben haben, wollen dieſe Bekannt⸗ 
machung als unſere Erwiederung auf Ihre ein⸗ 
gereichten Geſuche annehmen, und im Fall Sie 
dei Beſetzung der Stelle berückſichtiget zu wer⸗ 
den wünſchen, Ihre Bereitwilligkeit zur Ab⸗ 
haltung einer Probe binnen 4 Wochen nach⸗ 
träglich uns erklären. 

Lauban, am 13. Auguſt 1845. 

Der Magiſtrat. 


Alle die jenigen, welche an die nachſtehend 
bezeichneten und verloren gegangenen Hypo⸗ 
theken⸗Inſtrumente: 

a) vom 20. Noobr. 1793 über die auf dem 
Freibauergute Nr. 119 des Wanowitzer 
Ruſtikal⸗Hypotheken⸗Buches für die Kin⸗ 
der des zu Wanowitz verfiorbenen An: 
bauers Franz Preiß aus erſter Ehe 
Rubr. III. Nr. 1 eingetragenen 666 Rtlr. 
20 Sgr. und verſchiedene Ausſtattungs⸗ 
Emolumente; 

b) vom 20. Juni 1793 über die auf der 
Freigärtnerſtelle Nr. 57 des Hohndorfer 
Ruſtikal⸗Hypotheken⸗Buches für die Wai⸗ 
ſenkaſſen⸗Vorſteher zu Wernersdorf Rubr. 
III. Nr. 2 eingetragenen 100 Rtlr.; 

e) vom 2. Juli 1825 über die auf dem 

Bauergute Nr. 58 des Hohndorfer Ru⸗ 

ſtikal⸗Hypotheken⸗Buches für die Johanna 

verwittw. Bräuermeiſter Weiß zu Hohn⸗ 
dorf Rubr. III. Nr. 11 eingetragenen 

190 Rtir. 12 Sgr. 6% Pf.; und 

vom 5/15. Auguſt 17 79 und 3. Auguſt 

1788 über die auf dem Bauergute Nr. 59 

des Hohndorfer Ruſtikal⸗Hypothekenbu⸗ 

ches für den verſtorbenen Anbauer Sofepp | & 

Kaul zu Wanowitz Rubr. III. Nr. 1 

mit 160 Rtir. und Nr. 3 mit 100 Rtl. 

eingetragenen beiden Forderungen, 

als Erben, Gefjionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 

Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu haben behaup⸗ 

ten, werden hierdurch aufgefordert, dieſe An⸗ 

ſprüche ſpäteſtens in dem auf den 
16. Septbr. d. J. Vormittags 
um 11 Uhr 

in dem bekannten gewöhnlichen Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokal des unterzeichneten Ge⸗ 
richts zu Leobſchütz angeſetzten Termine 
anzumelden und geitend zu machen, widrigen⸗ 
falls ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt, die Hypotheken⸗ Inſtrumente amor⸗ 
tiſirt und die Forderungen ſelbſt in dem Hy: 
potheken⸗Buche werden gelöſcht werden. 

Leobſchütz, den 17. Mai 1845. 

Die Patrimonial⸗Gerichte über Wanowig und 
Hohndorf. 


N 

Sonnabend den 30. d. M. ſollen im Gaſt⸗ 
hauſe zu Grochowe von früg 9 Uhr bis Mit: 
tags 12 Uhr aus hieſiger Oberförſterei a) an 
Baur und Nugholz circa 110 Fieferne Baus 
ſtämme und Breithölzer, 2 buchen Nutzſtücke 
und b) an Brennholz: 72 Klf. eichen Scheit, 
32 % Klf. eichen Knüppel⸗, 23 Klf. eichen Stock⸗ 
Holz. 58 Klf. buchen Scheit⸗, 25%, Klf. bu: 
chen Knüppelholz, 32 ½ Scheck. buchen Reiſig. 
1 Klf. birken Scheit:, 12 Kıf. birken Knüppel⸗ 
Holz. 14 Klf. erlen Scheit ⸗, 2 Klf. erlen 
Knüppelholz. 9 Klf. Aspen⸗Sscheite, 11 / Kıf. 
Aspen⸗Knüppelholz. 408% Klf. kiefern Scheit⸗, 
259 Klf. kiefern Knüppelholz öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. Die ſpeziellen Bedingungen werden 
im Termin ſelbſt bekannt gemacht. 

Kathol.⸗Hammer, den 17. Auguſt 1845. 

Königliche Forſt⸗Verwaltung. 


Bücher Auktion. 

Dienftag den 26, d. M. und folgende Tage 
von 3 uhr Nachmittags an, fol die Bibliothek des 
ſeel. Paſtor Schilling an der Hofkirche zu 
Breslau, Altbüſſerſtraße Nr. 14, gegen baare 
Zahlung veräußert werden. Der Katalog iſt 
beim Unterzeichneten und dem Antiquar Ernſt 
zu haben. 

Breslau, den 15. Auguſt 1845. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auktion. 
Am 28ſten d. Mts., Nachm. 2½ Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
40 Centner 
kaſſirte Gerichtsakten öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Darunter befinden ſich 7 Centner, welche 
zum Einſtampfen beſtimmt ſind, daher deren 
Ankauf nur . geſtattet iſt. 
Breslau, den 18. Auguſt 1845 
Vrannig, AuttionsRommifler. | 


Neue Bettfeder Reinigungs: 
Anſtalt, 
Harrasſtraße Nr. 2. 


Mehrfach geäußerten Wünſchen zufolge werde 
ich bei Reinigung der Bettfedern, auch das 
Waſchen, der dazu gehörigen Inletten gegen 
eine mäßige Vergütigung übernehmen. Um 
fernere hochgeneigte Beachtung bittet ganz ge: 
horſamſt: Caroline Fleiſcher. 


Ein Wirthſchafts⸗Lehrling auf große Güter, 
ein Jäger, ſo wie ein Gärtner, finden durch 
mich ſofort ein gutes Unterkommen. 


d) 


Tralles, vorm. Gutsbeſ., Schuhbr. 66, 


Aufruf. 


Der Gefertigte benöthiget zur Nachweiſung 
feiner Abſtammung den Tauſſchein des Marc 
oder Martin Grafen Wratislaw von Mitro⸗ 
witz, der im Jahre 1735 am 9. November 
geboren worden ſein ſoll, ſich längere Zeit in 
Weißkirchen in Mähren aufgehalten haben, 
dann und zwar im Jahre 1770 nach England 
gereiſet ſein ſoll, wo er verſtarb. 

Derjenige, der dieſen legalen Taufſchein bis 
Br 1. Januar 1846 zu meinen Händen bei 

errn 


Carl Zdekauer 


ein Prag Nr. Kons. 400 — 1 abgibt, erhält 


eine Prämie 


von 


zweihundert Gulden C.⸗M. 


Auch werden alle, den gedachten Grafen be⸗ 
treffende Nachweiſungen in demſelben Orte 
nicht nur mit Dank übernommen, ſondern auch 
gebührend honoritt. 

Prag, am 16 Juli 1845. 


W. F. Wratislaw. 


Verlorne Uhr. 

Sonntag den I7ten d. Abends gegen 8 uhr 
iſt auf dem Wege von der letzten Gaſſe, am 
Freiburger Bahnhofe vorüber bis nach der kur⸗ 
zen Gaſſe, eine Cylinder⸗Damen⸗uhr mit gra⸗ 
virtem Goldgehäuſe, goldnem Uhrhaken und 
dergl. Schlüſſel nebſt Kettchen, alles an einer 
ſchwachen goldnen Erbſen⸗ Halskette befeſtigt, 
verloren worden. Der redliche Finder wird 
erſucht, dieſelbe Karlsſtraße Nr. 7 im Ge⸗ 
wölbe gegen eine angemeſſene Belohnung ab⸗ 
zugeben. 


8908289390259 e 
8 1) Rittergüter me den 
500,000 Thlr. in Schleſiens ſchön⸗ — 
2 ſten Gegenden; 
57 ar und Scholtiſeien von 3 
—40,000 Thir. 


3 3) HerrichaftlicheBefigungenim 3 
Gebirge von 16 18,000 Thlr.; 
© 4) Nuſtikalgüter von 4 — 10,000 


an 


Thlr. in der Nähe von Breslau und 205 
mim Gebirge; 
© 5) Gafthänfer mit completter Ein⸗ 


richtung, welche nicht durch die Ei⸗ 
ſenbahnen verloren haben, im Preiſe 
von 10—55,000 Thlr.; 

6) Reſtaurationen, Kaffeehän⸗ 
ſer bis Thlr.; 

7) Landkretſchame, To wie Brau⸗ 
und Brennereien mit Ackerwirth⸗ 
ſchaft von 3— 20,000 Thlr., und 

© 8) ſchöne Häuſer und Bauplätze 

2 in Breslau 

© find zum direkten Verkauf übertragen & 

worden dem Agentur: und Commiſſions⸗ 

Comtoir des Carl Sigism. Ga: & 

briell in Breslau, Carlsſtr. Nr. 1. 

Aadssgggesese seeds 


Ein mit den beſten Zeugniſſen verfehener 
Kunſtgärtner, unverheirathet, ſucht baldigſt 
oder zu Michaelis ein Unterkommen. Nähere 
Auskunft ertheilt der Kunſtgärtner Moritz 
Mohnhaupt, Gartenſtraße Nr. 4. 


Geſtickte 


Schweizer⸗ 
Gardinen, 


brochirte, karirte und elle 


Gardinenſtoffe 


empfiehlt billigſt: 


Eduard Kionka, 


Ring (grüne Röhrſeite) Nr. 35. 


Widerruf. 


Es wird hiermit der zur Verpachtung der 
Krauſenauer Jagdgerechtigkeit auf den 21. d. 
M. zu Klein⸗Oels bei Ohlau anberaumle Ter⸗ 


5888888 
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min aufgehoben. 


Geſchaͤfts⸗Verkauf. 


In einer der größten ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
ſtädte iſt eine bedeutende literariſche Leih⸗ 
Anſtalt, welche noch mit einigen andern ver: 
wandten Branchen verbunden iſt und ſich ei⸗ 
ner ausgebreiteten zahlreichen Kundſchaft er⸗ 
freut, wegen Kränklichkeit des Beſitzers zu ver⸗ 
kaufen. Das Geſchäft nährt feinen Befiger 
anſtändig und würde beſonders einem thätigen 
gebildeten jungen Mann, der ſich ſelbſtſtändig 
zu etabliren beabſichtigt, durch den Ankauf deſ⸗ 
ſelben eine ſichere Exiſtenz in einem angeneh⸗ 
men Wirkungskreiſe geboten. Sablungsfäbige 
Käufer belieben ihre Adreſſe sub G. G. 8 
franco an Hrn. S. Militſch in — 
Biſchofſtraße Nr. 12, einzuſenden. 


Ein gebildetes Mädchen wünſcht ein Unter: 
kommen als Geſellſchaſterin, auch wird fie ſich 
gern der Beſorgung der Wirthſchaft unterzie⸗ 
hen. 
ſtraße Nr. 19 im Comtoir. 


Nähere Nachricht erfrägt man Junkern⸗ 


in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


Der Herold fuͤr 


1845. Nr. 65, 


enthält: 


Unruhige Auftritte in Leipzig. 


Preis 1½ Sgr. 


Schleſiſche Nekrologie. 


Freunde und Verehrer nachſtehender, im Jahre 1843 verſtorbener Schleſier: 


Mediz.⸗Rath Kruttge daſ. 

Collaborator Matzeck daſ. 

Lieut. v. Sallet daſ. 

Prediger Dr. Scheibel daſ. r 
Watſenhaus⸗Direktor Hoffmann in Bunzlau. 


Schriftſtellerin Agnes Franz in Breslau. | 


Steutr⸗Einnehmer Schmidt baf. 
Canzlei⸗Aſſiſtent Jugel daſ. 
Landrath v. Haugwitz in Lodenau. 
Juſtizrath Menzel in Neiſſe. 
Oberlehrer Mg. Flebag in Oppeln. 
Muſik⸗Direktor Hoffmann daf. 


1740 


Bei G. Mayer in Leipzig iſt fo eben erſchienen und bei Graf, Barth u. Comp. 


finden deren ausführliche Biographieen im fo eben erſchienenen 2iſten Jahrgange des N. 
Nekrologs der Deutſchen (zu haben in der Buchhandlung von Graß, Barth und 
Comp. in Breslau und Oppeln). 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, fo wie in Brieg dei 
J. F. Ziegler, iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 


? Wölfer’s 
Leitfaden zum Situations⸗Zeichnen. 


Nach Joh. G. Lehmann's Grundſätzen. Enthaltend: Eine gründliche Anweiſung zum 
Planzeichnen, Aufnehmen und Auftragen der Situarions⸗Pläne; zum Feidmeſſen und Feld⸗ 
theilen, ſo wie auch zur Meſſung und Auftragung verſchiedener anderer zugänglicher und uns 


zugänglicher Gegenſtände, welche mit den Waſſer⸗ und Straßenbauten in Verbindung ſtehen; 


ferner zum Nivelliren und Regultren der Flüſſe und Bäche, beſonders der Mühlengräben und 
der an denſelben befindlichen Wehre und Abzugsſchleuſen; zur Beſtimmung der richtigen Nor⸗ 
malbreite und Tiefe der Mühlengewäſſer, ſo wie auch zur Geſchwindigkeitsmeſſung des in 
denfelben fließenden Waſſers, um in den Obergewäſſern den Stau zu verhindern; desgleichen 
zum praktiſchen Ufer ⸗, Teich⸗, Canal⸗ und Dammbau, fo wie auch zum Bau der hölzernen 
und maſſiven Schleuſenwehre und Ueberfälle, nebſt Verſicherung deren Grundſchwelle oder 
Fachbäume durch fogenannte Mahl: und Sicherheitspfähle. Für angehende Ingenieurs, Bau: 
meiſter, Feldmeſſer, Forſtbeamte ꝛc. Mit 7 großen, ſauber lithographirten Zeichnungen und 
Plänen. Gr. 8. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


So eben verließ die Preſſe in der Jasper ſchen Buchhandlung in Wien, und iſt bei 
Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppelu, bei J. F. Ziegler in 
Brieg, wie in allen guten Buchhandlungen zu haben: 


Praktiſcher Lehrgang 


zur leichten, ſchnellen und doch gründlichen Erlernung der 


5 nach Dr. F. Ahn's Lehrmethode 
ſowohl für die Jugend als auch zum Selbſtunterricht für Erwachſene, von P. A. 
a de Filippi, Lehrer der italieniſchen Sprache in Wien. 
Preis elegant broſch. 48 Kr. C.⸗M. ſchön geb. 17%, Sgr. 

Es muß eine Methode geben, eine fremde Sprache auf naturgemäße, leichte und 
ſchnelle Weiſe, gleich ſpielend, wie das Kind feine Mutterſprache, zu erlernen. Dieſe Me: 
thode hat Dr. Ahn in ſeinem „Praktiſchen Lehrgang zur Erlernung der franzöſiſchen Sprache“ 
auf fo glückliche Weiſe gegeben, daß von genanntem Werke bereits 17 Auflagen erſchienen 
ſind, und durchſchnittlich jährlich 7000 Exemplare davon verkauft wurden. Dieſelbe Lehrme⸗ 
thode hat nun der Verfaſſer dieſer Schrift auf die italieniſche Sprache angewendet, um von 
der Vortrefflichkeit derſelben ſich aus eigener Praxis überzeugt. 
dDieſes Werkchen eignet ſich demnach ganz vorzüglich zum Gebrauch in Lehr⸗Inſtitu⸗ 

ten, wie zum Selbſtunterrichte. { 


In befter Güte find fein abgemalene 


Bleiweiſe zu 3—4 und 4½ Sgr., alle nm 
Arten Ockers zu 3, 4, 4Y, u. 4½ Sgr., 7 
ungebrannte Terra de Sienna 8 Sgr., ge 2 
brannte 10 Sgr. pro Pfd., ſo wie alle an⸗ 1 
dern in dieſes Fach fallende Farben, als Bla⸗ 1 N 
ſenfarben für Portrait- und Landſchaftsma⸗ FA N 


ler; alle Sorten Copallack zu 20 und 25, 
Dammer 20 Sgr., Bernſteinlack zu 8 bis 
16 und 20 Sgr., Copal⸗Politur 15 Sgr., 
Firniſſe zu 4½ und 5 Sgr. a Pfd., zu 
den billigſten Preiſen und unter reeler Be⸗ 
dienung zu haben: 
in der chemiſchen Lack-, Politur: 
und * 
es 


B. E. Krutſch, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8. 


Der gaͤnzliche Ausverkauf 


der Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung, 
Carls⸗Platz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 
dauert nur noch bis Ende dieſes Monats. 


Vermiethungs⸗Anzeige. Breiteſtraße Nr. 1 ſind vermiethbar: 
Ein ganz maſſives, im beften Bauſtande be: zweite Etage, 6 Stuben, Kochſtube, Entree, 
findliches, am Wilhelmsplatz zu Rawicz ſtehen. Kabinet und Beilaß, Weihnachten beziehbar; 
des Haus, mit 8 Stuben, 1 Geſellſchaftsſaal, dritte Etage im Seitengebäude, zwei Stuben, 
„nsthigen Keller, Wagenremiſe, Stal:| Kabinet, Kochſtube nebſt Beilaß, Michaelis 
lung zu 6 Pferde und einem nett eingerichte- beziehbar; 
ten Garten, iſt ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten zu vermiethen und zu Michaeli d. J. zu 
beziehen. In demſelben iſt früher ein Mate⸗ 
e mit . betrieben 
. e auch vorzüglich wegen 
feiner Lage und der noch Ar ech nr 
9 . gr 715 Tiſchen, eignet. Nä⸗ 
ere Au au 
de unterzeichnete 9 e Brief 
Löwenberg im Auguſt . 
A. Feder. 


— — -- — — 
Zu vermiethen: 


Zu vermiethen und Michael zu beziehen nd San dstrasse Nr. 12, drei Treppen hoch, 

ee * nebst eee 
’ 

einen Klemptner, Gelbgießer, oder dergleichen F — 

Profeſſionen eignend, Das Nähere daſelbſt Eine Wachtel ift billig zu verkaufen Albrecht: 

im Gewölbe. ſtraße Nr. 33 beim Haushälter, 


für Gargons, wird es gewünſcht mit Mö⸗ 
bels, ſofort. N 
Näheres beim Eigenthümer. 


Ohlauer⸗Vorſtadt in einem vor 2 Jahren neu 
erbauten Haufe Michaelis c. für 80 Rll. zu 
vermiethen. S. Militſch, Biſchofsſtr. 12 


Parterre, 2 Stuben als Abſteige⸗Quartier oder e | 3 ze 


Morgens 6 uhr. 27% 4, 54] + 13 

m 06 13 
Eine hübſche Wohnung von 3 Stuben 1 Mittags uhr. 

Kabinet und Küche 12 e Stock, iſt in 2 3 — 5 


Weizen: 
Roggen: 
Gerſte: 
Hafe 


Abend ⸗ Unterhaltung 
des Phyſikers Stärff heute Dinstag im Re⸗ 
ſtaurationslokale zur Stadt Berlin. Anfang 


8 uhr. 


Für einen gebildeten, thätigen, jungen Mann, 
der die Landwirthſchaft gründlich, und der Zeit 
gemäß zu erlernen wünſcht, bietet ſich auf ei⸗ 
nem Dominium, ohnweit Brieg, Gelegenheit 
dar, wo? theilt gefälligſt mit in Brieg Herr 
Kaufm. Schöubrun, in Breslau Hr. Kaufm. 
M. Friede, Ohlauerſtraße Nr. 83. 

Ein junger Mann, welcher in der Buchfüh⸗ 
rung gewandt iſt und eine ſchöne und korrekte 
Hand ſchreibt, ſucht eine dieſer Fertigkeit an⸗ 
gemeſſene Beſchäftigung. Näheres Schmiede⸗ 
brücke Nr. 54 im Specerei⸗Gewölbe. 

Verloren. 

Eine kleine goldene emaillirte Kapſel an ei⸗ 
nem Gummi⸗Schnürchen mit goldenem Schlöß⸗ 
chen iſt Sonntag, am 17. d. M. auf dem 
Wege von der Karsſtraße in die Graupengaſſe 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird 
erſucht zu angemeſſener Belohnung, Karlsſtr. 
Nr. 40, 2. Stock Anzeige machen zu wollen. 

Unterkommen⸗Geſuch. Ein noch rü⸗ 
ſtiger, mit vielen Zweigen der Landwirthſchaft, 
vorzugsweiſe im Brennzreibetriebe und Rum: 
Fabrikation vertrauter, auch im Rechnungs⸗ 
fache routinirter Mann, ſucht bald oder auch 
zum 1. Oktbr. a. c. bei beſcheidenen Anſprü⸗ 
chen Anſtellung. Hierauf reflektirende Herr⸗ 
ſchaften erfahren das Nähere (in frankirten 
Briefen) in Breslau, Ohlauer Verſtadt im 
Gaſthauſe zum öſterreichiſchen Kaiſer unter 
Adreſſe D. S. 

Einem tüchtigen Buchhalter wird ein vor⸗ 
theilhaftes Engagement für ein hieſiges Ge⸗ 
ſchäft nachgewieſen durch Heutzfeld und 
Langendorf, Karlsſtraße 41. 


Erdbeerpflanzen 


ſind billig zu haben 
Sternſtraße Nr. 5, vor dem Sandthor. 


200 Stück Ananas⸗ Pflanzen, 
einjährige a Stück 10 Sgr., und 
300 Kindel à 5 Sgr., ſind bei 
dem Dominio Koppitz, 1 eile von 
Grottkau zu haben und durch das Rent⸗ 

Amt zu beziehen. 
Eine 7jährige braune Stute, ſchleſiſchem 
Geſtüt, welche eben fo gut geritten, als zum 
Ziehen zu benutzen iſt, ſteht zum Verkauf: 
Ohlauer Straße Nr. 8. 
Ein bedeckter Gig wird geſucht, Schuh⸗ 
brücke 35. 8 
Reuſche Straße Nr. 26, 2 Treppen hoch iſt 
eine Stube ohne Meubel zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
und zu Michaeli d. J. zu beziehen iſt ein 
Kramladen; Scheilniger⸗Straße Nr. 9 zu er⸗ 
fragen im Gewölbe dei H. Graf. 
Eine geräumige Remiſe 
wird bald zu miethen geſucht: 
C. G. Schmidt, Taſchenſtraße 27. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 
Schweidnitzerſtr. Nr. 28 im zweiten Stock 2 
Stuben, Küche und Bodengelaß. Das Nähere 
bei F. Frank. 

Hummerei Nr. 6 im 2. Stock vorn heraus 
iſt 1 Stube nebſt Alkove an einen einzelnen 
Herrn oder auch als Abſteigequartier zu ver⸗ 
miethen u. bald od. Term. Michaelis zu beziehen. 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Ein einzelner Herr ſucht zum 1. Oktbr. c. 
zwei hüpſche hohe Zimmer, ohne Möbels, im 
erſten oder zweiten Stock, wo möglich in der 
Schweidnitzer oder Ohlauer Vorſtadt im Preiſe 
von 100 Rthl. 

. Militſch, Biſchofsſr. Nr. 12. 


Eine Gewölbe nebſt Parterre-Wohnung und 
Küche iſt Kloſterſtraße Nr. 9 zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen. Näheres bei dem 
Hauseigenthümer. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen ſind Vorwerksſtraße 
Nr. 7: drei Stuben, Küche nebft Zubehör für 
82 Rthlr.; zwei Stuben, Küche und Beigelaß 
für 57 Rthlir. Den Miethern iſt die Be 
nutzung des Gartens geſtattet. 


Augekommene Fremde. 

Den 17. Auguſt. Hotel zum blauen 
Hirſch: Fr. v. Aulock a. Koſtau. Hr. Ju 
ſtizrath Wentzki a. Oels. Hr. Gutsb. Prings 
heim a. Oppeln. Fr. Gutsv. Kempner aus 
moſchke. pr. Dominialpächter Vogel aus 
ticbau. Hr. Dr. Büttner a. Berlin. Hh. 
gehrer Blankenfeld aus Guttlin bei Kulm, 
Blankenfeld aus Heyersdorf, Blankenfeld aus 
Roſenau. — Hotel zur goldenen Gans: 
Hr. Chefpräſid. Aſchenborn a. Frankfurt a. O. 
Hr. Präſident v. Remdowski a. Golluchowo. 
Ho. Gutsb. Gr. v. Bobrowski aus Keliſch, 
Prondzinski u. Michalski a. Podſtolice, Kos 
rinski a. Gorka, Ludienski aus Polen. Herr 
Kammerger.⸗Aſſeſſor Gropius a. Schweibnig. 
pp. Rentier pölterhoff u. Kaufl. Heck aus 
Köln, Delius a. Bielefeld, Loſer aus Magde⸗ 
burg, Frank a. Rückers, Kirchmayer a. Kra⸗ 
kau, Belczykiewicz a. Lubin, Leuchter a. Ras 
tibor. — Hotel zum weißen Adler: Hr. 
Juſtiziarius Kramolowski aus Peiskretſcham. 
pr. Finanzkalkulator Erdtel a. Dresden. Hr. 
Ed.⸗ u. St⸗Ger.⸗Dir. Schultz⸗Völker a. Kem⸗ 
pen. Hr. Part. Reichardt a. Holland. Hr. 
Reg.⸗Rath v. Tieſchwig aus Poſen. Herren 
Gutsb. Klausmann aus Langendorf, Men⸗ 
zenski aus Freiwaldau. H. O.. G.-Aſſeſſ. 
v. Hugo u. v. d. Groben a. Glogau. Herr 
Juſtizrath Klapper aus Ratibor. Hr. Gym: 
naſialinſpektor Tſchitſcherin a. Warſchau. Hr. 
Weinhändler Sigler g. Kitzingen. Hr. Stu: 
dent Gr. v. Schaffgotſch aus Wildſchügh. — 
Hocel zu den drei Bergen: pr. Waſſer⸗ 
bauinſp. Arendt aus Kroſſen. Hr. Wirehſch.⸗ 
Inſp. Otto aus Reichenbach. Hr. Apotheker 
Becker a. Neumarkt. HH. Kaufl. Wirz aus 
Konſtanz, ullſtein aus Fürth, Hartmann und 
Alexander a. Berlin. Hr. Gutsb. Lefevre a. 
Bory. — Hotel de Saxe: br. Gutsbeſ. 
Jäkel o. Liſſa. Gutsbeſitzerinnen v. Kobiere 
zynska u. v. Karsnicka aus Gr.⸗Herz. Polen. 
Fr. Superintendent Altmann aus Rawitſch. 
Or. Dr. Wichelkiewicz a. Poſen. — Deut⸗ 
ſches Haus: Hr. Profeſſor Jozefowicz aus 
Warſchau. Hr. Gutsb. Laſchinski a. Halben⸗ 
doif. Hr. Kaufmann Blaſius a. Sulau. — 
Zwei goldene Löwen: Hr. Kaufm. Alte 
mann a. Wartenberg. Hr. Gutsb. Hofrichter 
a. Wilkau. Hr. Gaſtw. Bormann a, Lieben⸗ 
werda. Hr. Glashüttenbeſ. Ebſtein a. Czar⸗ 
nowanz. — Goldener Zepter: Hr. Juſtiz⸗ 
kommiſſ. Piſtorius a. Oels. Hr. Wirthſch.⸗ 
Direkt. Lieb a. Kochanietz. Hr. Gutsbeſitzer 
Wünſche a. Reinersdorf. — Weißes Roß: 
Hr. Reg⸗Referend. Kuhnt a. Jauer. Frau 
Gutsb. Heyer a. Jäſchendorf. — Goldener 
Löwe: Hr. Kaufm. Meſtel a. Neuſtadt. Hr. 
ed.⸗ u. St.⸗Ger.⸗Rend. Nippert a. Ratibor. 
Hr. Steuereinnehmer Nentwig a. Patſchkau. 
Hr. Lieut. Johnſcher a. Berlin. — Königs⸗ 
Krone: Hr. Gutsb. Näther aus Gr.⸗Knieg⸗ 
nitz. Hr. Apoth. Minor aus Kreuzburg. — 
Weißer Storch: Hr. Kaufm. Kaiſer aus 
Tarnowitz. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 15. August 1845. 


Geld-Course. 
Holland. Rand-Hucaten 


en: 96 — 
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111% 
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Seehdl.-Pr.-Scheine à 60 H. 

Breslauer Stadt-Obl. 
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Breslau, den 18. Auguft. 
Mittler. Niedrigſter. 
f. 1 Rl. 20 Sgr. — Pf. 
9 Pf. 1 Rl. 18 Sgr. — Pf. 
6 Pf. 1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 
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